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Die erſte Note Die Autonomie der Reichsbank „Die Kommiſſion
fordert „Die Kommiſſion behält ſich vor

Der Jnhalt der Note
Paris, 14. Juni.

Durch Vermittlung der Kriegslaſtenkommiſſion in
Paris hat die Reparationskommiſſion an die
deutſche Regierung die angekündigte Note zu ihrer Mit
teilung vom 31. Mai gerichtet, auf die ſie ſich eingangs
der neuen Note bezieht.

Die Reparationskommiſſion weiſt darauf hin, daß
Einzelberatungen des Garantiekomitees über fol
gende Punkte bereits vereinbart ſind:

1. Kontrolle der Einnahmen und Aus
gaben des Reiches.

2. mißbräuchliche Kapitalsausfuhr,
3. Statiſtik.
Ueber dieſe Punkte erklärt die Kommiſſion das Ergeb-

nis der Verhandlungen des Garantiekomitees mit der
deutſchen Regierung abwarten zu wollen.
Bei den noch in der Schwebe befindlichen Punkten wird

bezüglich der Zwangsanleihe erwartet, daß alle
Dispoſitionen getroffen werden, um bis zum 1. Januar
1923 mindeſtens 40 Milliarden Einnahmen zu erzielen.
Die Kommiſſion ſtellt ferner feſt, daß der ihr unterbreitete
Haushaltsplan keine ergänzenden Einnahmen zur
Deckung des Defizits der öffentlichen Be
triebe vorſieht. Hierüber erwartet die Kommiſſion von
der deutſchen Regierung beſtimmte Vorſchläge.

Die Kommiſſion erkennt ferner zwar an, daß das
deutſche Geſetz über die Automomiſierung der
Reichsbank der deutſchen Regierung das Recht ent
zieht, direkt auf den Gang der Finanzoperationen einzu
wirken, fordert aber, daß zur tatſächlichen Herſtellung
der autonomen Reichsbank dieſe nicht nur ſelbſt unabhängig
ſein, ſondern auch unabhängige Perſonen haben
müſſe. Auf die neueſte Regelung, wonach die Rechte der
deutſchen Regierung bei der Ernennung des Prä-
ſidenten und des Aufſichtsrates der Reichsbank ſich auf
eine Kontrolle in Form eines einfachen Einſpruchsrechts
beſchränken und dem Aktionäre volle Freiheit bei der
Wahl laſſen, legt die Kommiſſion großen Wert. Sie be-
ſteht nicht darauf, daß inbezug hierauf ſofort ein neues
Geſetz angenommen wird, behält ſich aber das Recht
vor, ein neues Geſetz zu verlangen. (9)

Jm Jntereſſe einer Geſundung der deutſchen Währung
und des deutſchen Kredites kann die Unabhängigkeit der
Bank erſt wirkſam werden, wenn die Reichsbank nicht mehr
die Ermächtigung beſitzt, Noten gegen Schatzſcheine auszu
geben. Zwar hänge jede Einſchränkung der Jnflation von
der Deckung der öffentlichen Ausgaben durch tatſächliche
Einnahmen an Steuern und inneren Anleihen ab, und
es wäre jetzt verfrüht, die ſeit 1914 beſeitigte Limitierung
der Papiergeldausgabe wiederherſtellen zu wollen, die
deutſche Regierung müſſe aber ſchon jetzt die Wieder
herſtellung einer vernünftigen Limitie-

zwiſchenfälle auf einem franzöſiſchen
Kriegsſchiff

Von dem im Amſterdamer Hafen liegenden
Panzerkreuzer „Jeanne d'Arc“ vernimmt man, daß es während
eines fünftägigen Aufenthalts im Hafen von Rotterdam zu einigen
Zwiſchenfällen gekommen iſt. Jn Rotterdam war es aufgefallen,
daß ſich unter den Matroſen, die an Land gehen durften, ſehr
viele deutſchſprechende Leute befanden. Dieſe Merkwürdigkeit er
klärte ſich damit, daß unter der Mannſchaft 210 Elſäſſer waren.
Als nun die Mannſchaft auf einer Vergnügungsfahrt nach Dort
recht kam, ſtieß man auf eine Muſikkapelle, welche deutſche
Veifen ſpielte. Die elſäſſiſchen Matroſen konnten
den einſtigen Heimatklängen nicht widerſtehen und ſtimmten
mit ein. Es gab darauf auf dem Pangerkreuzer einen wahren
Hagel von Diſziplingarſtrafen gegen die Schuldigen, was
wiederum dazu führte, daß unter den elſäſſiſchen Matroſen eine
offene Unzufriedenheit ausbrach. Vier von den Rädelsführern
kamen ins Loch und wurden zu einer zweijährigen Verſchickung
nach Marokko verurteilt.

Wie in Rotterdam, ſo liegt auch in Amſterdam der franzöſiſche
Panzerkreugzer an dem für das Publikum vollſtändig geſperrten
Teil der holländiſchen Amerikalinie, wodurch ein engerer Verkehr
zwiſchen der Mannſchaft und den Einheimiſchen vollſtändig aus
geſchloſſen iſt. Auch von franzöſiſchen Matroſen hört man viele
klagen, daß ſie während dieſer ganzen Auslandsfahrt der „Jeanne
d'Arc“ wie Diſziplinäre behandelt werden

rung des Emiſſionsrechts vor bereiten. Anderen-
falls wäre aber zu befürchten, daß die Opfer, die jetzt vom
deutſchen Volke verlangt werden, um dem Anwachſen der
den Schuld Einhalt zu tun, nicht ihr Ziel er
reichen.

Stellungnahme der deutſchen Regierung

Berlin, 15. Juni.
Wie verlautet, werden die Verhandlungen mit

dem Garantiekomitee Anfang nächſter Woche, vor
ausſichtlich am Montag oder Dienstag, in Berlin aufge
nommen werden. Ueber den Standpunkt der Regierung
zu der durch die Pariſer Beſchlüſſe des Bankierausſchuſſes
geſchaffenen Lage verlautet, daß ſie ſich durch die Ver
tagung der Anleihe zur Jnnehaltung dervon ihr gegebenen Zuſagen bezüglich der
Fixierung der ſchwebenden Schuld nicht
mehr für verpflichtet hält. Trotzdem werde ſie
aus eigenem Jntereſſe alles daran ſetzen, die Vermehrung
des Notenumlaufes nach Möglichkeit einzuſchränken. Hierin
ſei ſie allerdings von der Entwicklung des Standes der
Mark abhängig. Sollte eine weitere Entwertung der Mark
eintreten, ſo werde ſich eine Vermehrung des Notenumlaufes
kaum vermeiden laſſen.

Reparation und Räumung
Eine Jnterpellation Donmergue im franzöſiſchen Senat.

Paris, 15. Juni.
Wie die Agence Havas meldet, handle es ſich bei den

Auskünften, die im Senatsausfſchuß für Auswärtiges
Doumergue von Poincars verlangen wird, beſonders um
eine von Briand vor dem Ausſchuß abgegebene Er
klärung. Dieſer ſoll erklärt haben, die engliſche Re-
gierung ſei eine Verpflichtung eingegangen, nach der ſie
die Nichtbezahlung der Reparationen oder der
Beſatzungskoſten ſeitens Deutſchlands als Grund
für die Hinausſchiebung der Räumung des
linken Rheinufers betrachte. Der Senatsausſchuß will
wiſſen, ob dieſe Verpflichtung wirklich beſteht.

Das „Journal“ ſtellt feſt, daß die Reparationskom
miſſion geſtern von der ordnungsmäßigen Zah-
lung der am 15. Juni fälligen 50 Millionen Goldmark
benachrichtigt worden iſt.

Neue unmögliche Forderungen der Entente
Cuxhaven, 14. Juni.

Die Entente fordert, daß die Wälle des Minendepots
Groden niedergelegt werden, und zwar binnen vier Mona
ten, in welchem kurzem Zeitraum nach ſachverſtändigem
Urteil dieſe umfangreichen Arbeiten gar nicht auszuführen
ſind. Die Fortſchaffung dieſer Erdmengen wird allein ſchon
dem Reiche 600 000 Mark Koſten verurſachen,

Dieſer neue Zwiſchenfall, es iſt nicht der erſte ſeiner Art, iſt
eine prompte Antwort auf Poincarsés Straßburger
Rede gegen das Anwachſen der neutraliſtiſchen Bewegung in
Elſaß-Lothringen. Bekanntlich verſucht Frankreich gleichartige

Kundgebungen unter dem Landheere dadurch zu vermeiden, daß
die elſaßlothringiſchen Soldaten möglichſt voneinander getrennt
in innerfranzöſiſchen Garniſonen untergebracht werden.

Sahle und ſtirb!
Neue Steuererhöhungen in Sicht.

Jm Reichsfinanzminiſterium werden neue Steuer-
vborlagen geplant. Es dürfte fich dabei, wie eine Korre-
ſpondenz mitteilt, in erſter Linie um die Erhöhung der
Umſatzſteuer, wie ſie in der urſprünglichen Regierungs-
vorlage vorgeſehen war, handeln. Weiter dürfte eine Er-
höhung der Kohlenſteuer in Frage kommen. Es iſt
auch mit der Wahrſcheinlichkeit zu rechnen, daß eine An
paſſung verſchiedener direkter Steuern an die einge
tretene Geldentwertung ins Auge gefaßt wird. Die
Deutſchnationale Volkspartei bereitet zwei in
der Grundtendenz übereinſtimmende Jnitiativan-träge zur Abänderung der Erbſchaftsſteuer
dor. Die Freigrenzen ſollen entſprechend der inzwiſchen
eingetretenen Geldentwertung erhöht und die Tariſe er
mäßigt werden.

Dollar: 311,5 nach 310

Forderungen der Erpreſſerkommiſſion Geldentwertung und ſchwebende Schuld

Die in der Regierungsantwort vom 28. Mai ent-
haltenen Beſtimmungen betreffend die ſchwebende Schuld
ſind auf Verlangen des engliſchen Mitgliedes der Repara
tionskommiſſion, Sir John Bradbury, angenommen wor-
den. England verfolgt damit das Ziel, die engliſche
Abſatzkriſe und damit die Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen.
Den Grund für die Abſatzkriſe ſieht England einmal in
der Unterbietung der engliſchen Warenpreiſe auf dem
Weltmarkte durch die deutſchen (Valutadumping). Die
deutſchen Waren können billiger als die engliſchen herge-
ſtellt werden, weil die innere Entwertung des deutſchen
Geldes geringer iſt als ſeine äußere Entwertung. Ferner
iſt die innere Kaufkraft des engliſchen Geldes im Verhält
nis eine ſchwächere als die innere Kaufkraft des deutſchen
Geldes. Dadurch müſſen die engliſchen Arbeitslöhne ver
hältnismäßig höhere ſein als die deutſchen. Den zweiten
Grund für ſeine Abſatzkriſe findet England jn der ſtark
geſchwächten Kaufkraft des mittel- und oſteuropäiſchen, be
ſonders des deutſchen Marktes infolge der äußeren Valuta-
entwicklung des deutſchen Geldes. Jnfolgedeſſen will Eng
land die deutſche Unterbietung unmöglich machen und die
Kaufkraft des deutſchen Marktes für engliſche Waren heben.
England glaubt, daß beides erreicht werden könne allein
durch die Verminderung der ſchwebenden Schuld Deutſch
lands und damit der deutſchen Jnflation. Dieſe Anſicht
entſpricht der ſogenannten „Quanktitätstheorie“,
wonach die Qualität des Papiergeldes allein abhängig fein
ſoll von der Quantität ſeines Umlaufes.

So alt dieſe Theorie iſt, ſo wenig entſpricht ſic der
Wirklichkeit. Die Quantität der umlaufenden Zahlungs
mittel iſt nicht der allein entſcheidende Faktor
für ihre Bewertung. Jm Verhältnis zum Frieden ſt die
Kaufkraft der deutſchen Mark heute in mehrfach ver
ſchiedener Weiſe geſunken. Sie beträgt gegenüber dem
Dollar den 70. Teil, im dentſchen Großhandel nach den
Reichsinderziffern etwa den 62. Teil und im deutſchen
Kleinhandel etwa den 45. Teil der Kaufkraft der Friedens
mark. Die im Umlauf befindlichen Zahlungsmittel des
Reiches jedoch betrugen im Frieden etwa 6 Milliarden
Mark und betragen heute etwa 120 Milliarden Mark. Da-
nach dürfte die Kaufkraft der Mark nur um das 20fache
ſich vermindert haben. Wir ſehen aber, daß ſie im Jn-
lande und Auslande ſich um erheblich mehr vermindert hat.
Die Quantitätstheorie reicht eben allein nicht aus, den
Verfall der deutſchen Währung zu erklären. Es kommen
noch weitere Gründe hinzu.

Dieſe Gründe liegen vornehmlich in der Paſſivität
der deutſchen Zahlungsbilanz und in den
Kontributionen, welche wir als Reparationen an
das Ausland leiſten müſſen, ohne einen Gegenwert dafür
zu erhalten. Die Paſſivität der deutſchen Zahlungsbilanz
wird dadurch verurſacht, daß die deutſche Einfuhr jähr-
lich um etwa 5 Milliarden höher iſt als die Aus-
fuhr, daß die deutſchen Einnahmen aus dem Seefrachten
geſchäft und aus den deutſchen Guthaben und Beſitzungen
jetzt im Auslande fortfallen. Entſprechend dem Ver-
luſte von 5 Milliarden Mark durch die Paſſivität der
deutſchen Zahlungsbilanz verliert auch die deutſche Volks
wirtſchaft jährlich an Steuer- und Abgabenkraft, d. h.
ſchmälern ſich die Einnahmequellen des Reiches. Das Reich
hilft ſich aus der daraus entſtehenden Zahlungsſchwierigkeit
durch Vermehrung der ſchwebenden Schuld, indem es
gegen kurzfriſtige Reichsſchatzwechſel bei der Reichsbank und
im ſogenannten freien Verkehr bei Privatbanken, Dar
lehnkaſſen u. a. m. Anleihen aufnimmt. Die Vermehrung
der ſchwebenden Schuld durch die Jnflation rührt alſo in
der Höhe von wenigſtens 5 Milliarden aus der
Paſſivität der Zahlungsbilanz her. Sie ſtammt
ferner aus den Kontributionen, fälſchlich Repara-
tionen genannt. Durch dieſe gehen jährlich 720. Gold-
millionen in bar und 1450 Goldmillionen in Sach-
leiſtungen, zuſammen 2170 Goldmillionen oder rund
152 Milliarden Papiermark an das Ausland ohne
Gegenleiſtung. Um dieſe Summe alſo wird Deutſch
land ärmer, um ſie wird die deutſche Produktionskraft ge
ſchwächt und dadurch ihre Steuerleiſtung herabgemindert.
Auch aus dieſem Verſagen der Einnahmen hilft ſich das
Reich durch Vermehrung der ſchwebenden Schuld.

Die durch die Paſſivität der deutſchen Zahlungsbilanz
und die Kontributionen jährlich verloren gehenden Summen
können durch Erhöhung der Steuern und Ab-
gaben nicht eingebracht werden. Jm Gegenteil,
ſie vermindern natürlicherweiſe den Steuerertrag. Die

bende Schuld kann daher nicht auf einen beſtimmten
and feſtgeldgt oder gar vermindert werden, wenn nicht

die Urſache der Geldentwertung und der Vermehrung der
ſchwebenden Schuld, nämlich die Schwächung der de

roduktionskraft und Steuerfähigkeit beſeitigt wird.
engliſche Abſicht, durch Feſtlegen der ſchwebenden Schuld auf
einen beſtimmten Stand die deutſche Währung und damit
die deutſche Kaufkraft zu ſtärken, ſowie das deutſche -Baluto



Dumptug zu unkervinden, Wird deshalb durch die In der
Regierungsantwort zugeſicherten Maß
nahmen nicht erreicht werden. Dieſe kurieren das
Uebel, die tung, am Symptom der Jnflation
und nicht an der Urſache der fortſchreitenden Verarmung

m durch paſſive Zahlungsbilanz und Repara-
nen.

Das Morgan-Komitee ſcheint die wahre
Urſache des Uebels erkannt zu haben. Es
will ſich daher mit der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands be
ſchäftigen und feſtſtellen, bis zu welcher Höhe Deutſchland
in der Lage iſt, Reparationen zahlen zu können. Es ſtieß
hierbei aus machtpolitiſchen Gründen auf den Wider
ſtand Frankreichs. Aber ſelbſt wenn dieſer infolge
der fortſchreitenden engliſchen und amerikaniſchen Wirt
ſchaftskriſe noch überwunden werden ſollte, iſt mit der
Herabſetzung der Reparationsſumme auf ein für Deutſch
land erträgliches Maß die Quelle des Uebels noch nicht
völlig verſtopft. Selbſt dann würde die paſſive deutſche
Zahlungsbilanz die deutſche Währung weiter entwerten.
Um die deutſche Zahlungsbilanz aktiv zu geſtalten, müßte
die deutſche Wirtſchaft in großzügiger Weiſe unterſtützt wer
den, ſo daß nicht nur durch die deutſche Ausfuhr die nötige
Einfuhr bezahlt werden könnte, ſondern von dem Ueberſchuß
der Ausfuhr über die Einfuhr auch noch die deutſche Wirt
ſchaft in Gang gehalten und ſchließlich die Reparationen
bezahlt werden könnten.

So einfach, wie ſich nach den Beſprechungen zwiſchen
Dr. Hermes und Sir John Bradbury das Problem für

England darzuſtellen ſcheink, iſt es eben nichk: es gilt für
England, weitgehende Entſchlüſſe wirtſchafts-

faſſen, um die Kaufkraft despolitiſcher Art zudeutſchen Marktes wieder herzuſtellen und das deutſche
ValutaDumping allmählich zu beſeitigen. Hierzu gehört
in erſter Linie eine große, der deutſchen Wirtſchaft auf
lange Zeit (z. B. 25 Jahre) zu gewährende äußere An
leihe zu erträglichen Bedingungen. Das in
ihr angelegte Geld wird dank der deutſchen wirtſchaftlichen
Tüchtigkeit mehr als nur die Zinſen tragen. England wird
ſich aber auch entſchließen müſſen, der franzöſiſchen
Politik Einhalt zu gebieten, welche, wie die jüngſten
Ausführungen Poincarés zeigen, nicht darauf ausgeht,
Deutſchlands Wirtſchaftskraft wieder herzuſtellen, ſondern
welche im Gegenteil die politiſche Zerſchlagung Deutſchlands
erſtrebt und dazu ſeine wirtſchaftliche Ohnmacht und Ver
armung verewigen will. Es gibt für das Uebel, an dem
nicht nur Deutſchland, ſondern die Welt leidet, wir wieder
holen es, nur zwei Mittel. Dieſe ſind: Reviſion
von Verſailles und London, ſowie Gewährung
einer großen, langfriſtigen, äußeren An
le i he an De zur Wiederherſtellung ſeiner Wirt
ſchaft. Ehe nicht alle Regierungen der Welt dieſe Wahrheit
eingeſehen haben, läßt ſich auf friedlichem Wege die Welt
wirtſchaftskriſe nicht beheben. Sie drängt vielmehr, falls
dieſe Erkenntnis nicht maßgebend wird, zur kriegeriſchen
Löſung, welche wir unter den heutigen Verhältniſſen zwar
re e irſchen, die uns aber unvermeidlich zu werden

in

Der neue Bundeskanzler über ſeine Politik
d. Wien, 14. Juni.

Es iſt kein Zweifel, daß die volkswirtſchaftliche
Situation Oeſterreichs in der allerletzten Zeit zu den
ſchwerſten Bedenken Anlaß gibt. Jmmerhin erſcheint es
bemerkenswert, daß die neugebildete bürgerliche Koali-
tionsregierung ihr Vertrauen in eine glückliche Löſung der
beſtehenden Schwierigkeiten nicht verloren hat. Unſer
Wiener Vertreter hatte kürzlich Gelegenheit, mit
dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Seipel hierüber

wen zu führen. Der Genannte äußerte ſich wie

„Jch werde von verſchiedenen Seiten gefragt, worauf
ſich mein Optimismus gründet, dem ich immer und
auch jetzt wieder bei Uebernahme des Kanzlerpoſtens Aus
druck gegeben habe, und der nicht von der Ueberzeugung
laſſen will, daß wir, ſofern wir uns nicht ſelbſt aufgeben,
trotz all der Schwierigkeiten unſerer gegenwärtigen Lage
nicht verloren ſind. Es liegt mir daran, gerade der reichs
deutſchen Oeffentlichkeit über dieſe Frage aufrichtigen Auf
ſchluß zu geben.

Bei uns in Oeſterreich geht ſchon ſeit Jahr und der
theoretiſche Streit zwiſchen den Politikern und ift
ſtellern, die die Lebensfähigkeit des neuen
Oeſterreich behaupten, und jenen, die ſie in Abrede
ſtellen. Die Diskuſſion, die bisweilen mit großer Erregtheit
geführt wird, iſt ſehr intereſſant, und ich habe die Aeuße-
rungen aus beiden Lagern immer mit viel Aufmerkſamkeit
verfolgt. Jch muß aber geſtehen: für die praktiſche Löſung
der gegenwärtig wichtigſten Aufgabe leiſten all dieſe
Theorien und Gegentheorien einem verantwortungs
bewußten Staatsmanne kaum irgendwelche Handhabe.
Denn mit der Lebensfähigkeit Oeſterreichs wird ja wohl
die dauernde, die in alle Zukunft geſicherte Lebensfähigkeit
verſtanden. Dies iſt aber nach meiner Meinung eine Sache,
die ein größeres Intereſſe für jene europäiſchen Faktoren
haben muß, deren Staaten und Völker nicht unmittelbar
unter unſerer Not mitzuleiden haben, als für uns Oeſter
reicher ſelbſt. Wir ſelbſt müſſen das öſterreichiſche Problem
anders formulieren; für uns handelt es ſich
darum, aus dem gegenwärtigen Zuſtande,

Geſterreichiſcher Optimismus
der hier mehr wie in anderen Staaten Folge des Krieges
reſp. Friedensſchluſſes iſt, überhaupt erſt einmal
herauszukommen und unſer Volk vor einer Kata
ſtrophe zu bewahren. Wir müſſen dafür ſorgen, daß auf
allen Gebieten mehr und beſſer produziert wird, daß der
Ausfuhrhandel von den ihm immer noch entgegenſtehenden
Schwierigkeiten befreit, daß durch ſyſtematiſche Sparſamkeit
im Staatshaushalte und Erhöhung der Staatseinnahmen
der öffentliche Haushalt wieder auf die feſte Grundlage einer
unſeren Verhältniſſen angepaßten Budgetpolitik geſtellt
werde. Zu dieſem Kapitel gehört die ſo ſchwierige Frage
einer neuen Notenbank, einer neuen, wertbeſtändi
gen Währung. Es iſt auch der neuen Regierung, wie ihren
Vorgängerinnen, unmöglich, eine Löſung all dieſer drängen-
den Gegenwartsfragen bloß auf der Grundlage von Selbſt
hilfe- Maßnahmen ins Auge zu faſſen. Auch die von mir
geleitete Regierung rechnet mit der Not wendigkeit genügen
der aus ländiſcher Kredite. Aber wir wiſſen, daß wir ſie
nicht erlangen können und ſelbſt nach ihrer Erlangung noch
nicht gerettet wären, wenn wir nicht unſere eigenen
Kräfte bis an die Grenze der Leiſtungsmög-
lichkeit in den Dienſt der Wi i und Geſundung ſtellen. Dieſen Ausdruck „bis an die Grenze“
möchte ich nicht bloß in bildlichem Sinne verſtanden wiſſen.
Die Grenze bedeutet auch die ganze Konfiguration unſeres
vom Friedensvertrag von St. Germain geſchaffenen
Staates. Auch die Großmächte ſind ja in den ſeit dem
Friedensſchluß abgelaufenen Jahren nach und nach zur Er
kenntnis Die Red.) gelangt, daß unſere Notlage zu einem
ſehr großen Teile mit den grundlegenden Fehlern, die bei
der Friedenskonferenz gemacht wurden, zuſammenhängt, und
es würde von mangelnder Einſicht zeugen, und uns im
Urteil des Auslandes ſchaden, wenn wir nicht zugeben woll-
ten, daß die Großmächte ſich einigermaßen bemüht haben,
die Wirkung dieſer Fehler abzuſchwächen. i
Aber zwiſchen Abſchwächen und Gutmachen iſt noch ein
Unterſchied, und wir werden ja ſchon in der nächſten Zeit,
wenn unſere Kreditaktion in das entſcheidende Stadium
tritt, in der Lage ſein, genau zu ermeſſen, wie weit der
gitte Wille des Auslandes in dieſer Hinſicht reicht.
Wir aber, als ein ſchwacher Staat, können nichts anderes

kun, als eben dem Auslande zeigen und beweiſen, daß von

r n e.i aufrechtzuerhalten unter den erſchwerenden Exiſtenz
bedingungen, die der Friedensvertrag ihm auferlegt hat.
Wenn ich mich zu der Abſicht bekenne, mit dem Einſatze
meiner ganzen Kraft und meines ehrlichen Willens den
deutſchen Volksſtamm, der in der öſterreichiſchen Republit

ſein ſtaatliches Heim zugewieſen erhalten hat, vor dem
Untergange zu bewahren, ſo bin ich gewiß, daß man in
allen einſichtsvollen Kreiſen Deutſchlands dieſer Politik den
Ehrentitel einer gutnationalen Politik zubilligen wird.“

Die letzten Rettungsverſuche
Geſterreichs

Eine neue Notenbank.
Wien, 12. Juni.

Jm Finanzminiſterium wurde heute eine Beſprech-
ung der Regierung mit dem Chef des Hauſes F. M. von Roth-
Ich i Id und den Vertretern der Anglobank, des Wiener
Bankvereins, der Allgemeinen Oeſterreichiſchen Bodenkreditanſtalt, der e n Kreditanſtalt für Handel und
Jnduſtrie, der Oeſterreichiſt

ugziehung
der Leitung der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank a ten.

ungen
begonnenen

Wien, 14. Juni.
Sämtkliche Blätter begrüßen freudig den geſtrigen

Beſchluß betreffend die Gründung einer öſterreichiſchen Noten
bank. Die „Neue Freie Preſſe ſagt, die Regierung könne den
Entſchluß der Banken, die im Augenblicke höchſter Not und im
eigenen wohlverſtandenen Jnkereſſe erkannt haben, was ihre
Pflicht gegenüber dem Staate fei, als Erfolg und als Fortſchritt
auf dem Wege zur Heilung buchen. Die Ankündigung der Er-
richtung einer eigenen Notenbank hat auch an der heutigen
Börfe einen Sturz der Valuten- und Effektenpreiſe her
vorgebracht, der faſt 20 bis 30 v H. betragen hat. Allerſeits
wurde eine weſentliche Entſpannung konſtatiert, doch wurde auch
darauf hingewieſen, daß nach wie vor die Notwendigkeit aus
wärtiger Hilfe zur Deckung des Jmportbedarfs beſteht.

Nach amtlicher Feſtſtellung ſind die Koſten der Lebenshaltung
vom 16. Mai bis 14. Juni d. J. um 71 Prozent geſtiegen.

Berlin, 16. Juni.
Namens des Oeſterreichiſch- Deutſchen Volks

bundes hat der Reichstagspräſident Loebe an das Mitglied des
öſterreichiſchen Nationalrates Otto Bauer ein Telegramm ge
irchtet, in dem er erklärt, daß der Volksbund mit großem Jnter-
eſſe von dem Wirtſſchaftsplan Bauers Kenntnis genommen hat
und Bauer einlade, eheſtens in Berlin vor einem Kreiſe von Poli-
tikern und Wirtſchaftlern der verſchiedenſten Parteirichtungen zu
ſprechen und den Plan zur Diskuſſion zu ſtellen.

Erkenntniſſe der Entente
Paris, 14. Juni.

furchtbare Prüfung der letzten Tage wieder in den Vordergrund
getreten ſei. Wer vom Tode bedroht iſt, dem ſei nichts
verboten. Man zitiere den engliſchen Ruf in höchſter Gefahr
„Everybody for himself“. Das Blatt fragt, ob die Alliierten,
die ſo lange gezögert haben, ſich Rechenſchaft über die ganze
Größe der öſterreichiſchen Gefahr geben.

In „Action Francaiſe“ überſchreibt Jacques Bainville ſeinen
Artikel Oeſterreichs Todeskampf“. Noch einmal

JAntermezzo
Skigzze von Hans Gäfgen, Wiesbaden.

Jm Park eines Weltbades zur Stunde des Nach
mittagskonzertes. Viele Reihen ſitzender, plaudernder,
ſommerlich gekleideter Menſchen, denen die Muſik nichts
bedeutet als angenehmer Ohrenſchmaus, als nicht ſtörende
Begleitung ihrer mehr oder minder wichtigen Geſpräche.

Unter ihnen ſitzt im weißen, ſchlichten Kleide ein Mäd-
chen. Sie mag zwanzig Jahre zählen. Jhr feines Geſicht,
in dem fragend und groß ein Paar dunkle Augen ſtehen,
iſt überſchattet von einem breitrandigen Hut, von dem ein
blaues Band niederfließt, mit dem der laue Wind zuweilen
ein neckiſch Spiel treibt.

Ein Herr tritt auf ſie zu, verbeugt ſich und nennt ſeinen
Namen. Einen Augenblick ſchauen ſie einander an und
fühlen jenes ſeltſame Zuſammenklingen zweier Seelen, das
ſelten und beglückend uns begegnet auf dem rauhen Weg,
den wir Leben heißen.

Zuſammen wandeln die beiden unter den mächtigen
Bäumen. Von fern kommen die Weiſen der Muſik verweht
zu ihnen.

Er ſagt ihr, daß er vor Tagen an gleicher Stelle ſie
zuerſt geſehen, und daß ihre Augen ihn angezogen mit ſelt
ſamer Kraft.

Sie aber ſpricht mit leiſer, warmer Stimme von ihrem
jungen Leben und von ihm, dem ſie angehören ſoll, bald,
ſobald ſie heimgekehrt zur kleinen Stadt im Badiſchen.

Ob fie jenen liebt, ſie ſagt es nicht. Der aber, der jetzt
mit ihr unter den Bäumen des Parkes geht, fühlt, daß
etwas ſie an jenen bindet, und ihm ſcheint, daß Dankbarkeit
das Band iſt, das ſie an jenen feſſelt.
Zur Muſſik, zu den plaudernden, heiteren Menſchen ſind

die beiden zurückgekehrt.
Zum letzten Stück hebt der Dirigent den Stock.
Was ſie ſpielen, fragt ſie ihn mit leiſer Stimme.
De ren re Augen für eine Sekunde ineinander.

Straff richtet er ſich dann auf, verbeugt ſich, geht davon
und verſchwindet in der Menge der Menſchen

urteilslos“, „allumfaſſend“ klingen!

Der „ungenießbare“ Goethe. Der Herausgeber der „Aktion“
Franz Pfemfert lehnt anläßlich einer Polemik über die Be-
deutung Goethes für das Proletariat die Werke Goethes als
„Gift“ ab und ſchreibt u. a.: „Nicht weil die Exzelleng v. Goethe
auf der Karlsbader Kurpromenade die „Damen der Hofgeſell
ſchaft“ en grüßte, ſondern weil alles, was Goethe, dieſe
Klaſſenangelegenheit der Bourgeoiſie, ſchuf, den Geiſt der
Bourgeoiſie enthält, deshalb ſind Goethes Verſe dem Proletariak,
das zum Klaſſenbewußtſein erwacht iſt, „ungenießbar“, auch,
nein: gerade dort, wo dieſe Verſe „freiheitlich“, „tief“, „vor

Wie ein politiſcher Schuft
kein privater Ehrenmann ſein kann, ſo darf ein geiſtiger
Repräſentant der auf Menſchenausbeutung gegründeten Geſell
ſchaft, ein Spießer, Reaktionär, Speichellecker, Bürger, Revolu
tionsverleumder nicht gleichgzeitig, nur weil er vielleicht im
bürgerlichen Sinne formvollendete Liedchen gereimt hat, den
r hievenden Arbeitern zur „Beachtung“ in den Weg geſtellt
werden.

Aus dem Gvethe und Schillerarchiv zu Weimar. Wie
der Direktor des Goethe- und Schiller-Archivs, Prof. Dr. Julius
Wahle, gelegentlich der Goethetage bekannt gab, hat das Jn
ſtitut zwei überaus koſtbare Handſchriften in ſeinen
Beſitz gebracht. Jn dem einen Falle handelt es ſich um das
Bruchſtück aus dem Konzept eines Briefes von
Schiller an Fichte vom 23. und 24. Juni 1794. Fichte hatte
eine Abhandlung „Ueber Geiſt und Buchſtaben in der Philoſo-
pbie“ für die „Horen“ eingereicht, die Schiller ihrer Länge ſowie
ihrer „trockenen, ſchwerfälligen und nicht ſelten verwirrten Dar
ſtellung' wegen ablehnte. Zu dem Briefe, in dem er ſeine
Stellungnahme begründet, macht er mehrere Anläufe; es gibt
vier Bruchſtücke des Konzepts dazu, drei waren ſchon im Beſitz
des Archivs, das vierte iſt nun dazu erworben worden. Das
zweite, noch wertvollere Stück iſt Goethes erſter Brief an
Karl Auguſt, den er von einem mit Einſiedel, Kalb und Ber-
tuch unternommenen Ausflug aus Waldeck bei Bürgel am 23. und
24. Dezember 1775 geſchrieben hat.

Ein Amerikaner Ehrendoktor der Univerſität Leipzig. Die
Theologiſche Fakultät der Univerſität Leipzig hat dem ameri-
kaniſchen Profeſſor J. A. Morehead die Würde eines Ehrendok-
ters verlichen. Morehead iſt ſeit 1919 in Europa tätig, fort
geſetzt von Land zu Land reiſend, um die durch den Weltkrieg
entſtandenen Schäden und Verluſte der lutheriſchen Kirchen zu
heilen und zu helfen.

Konrad Loens Der Schriftſteller Konrad Loens, der
ältere Bruder von Hermann Loens, iſt in Angola in Afrika ge
ſtorben. Konrad Loens iſt durch ſeinen Roman „Zweierlei Blut“
bekanntgeworden.

Wetzlarer Goethetage
Dieſe Tage dankbaren Gedenkens ſind als Ausklang der

Weimarer Tagung der Goethe- Geſellſchaft gedacht. Als Veran
ſtalter tritt der Goetheverein Wetzlar vor die Oeffentlichkeit, vor
die Goethegemeinde, die weiß, welche Bedeutung Goethes Aufent
halt in der alten freien Reichsſtadt Wetzlar vom Mai bis Auguſt
1772 für den 23 jährigen Dichter hatte. Er kam von Straßburg,
aus der Jdylle von Seſenheim, aus der Schulung durch Herder,
um hier ungeſtört durch die Eintragu in die Matrikel desReichskammergerichts an der Lahn den Weg zu finden zur Na

tur, und mußte hier die erſte Tragödie ſeines Lebens auskoſten.
Wetzlar hat mehr von Goethe zu ſagen denn nur, daß es
ihn während vierer Monate beherbergt habe. Es bemüht ſich
heute um die Erhaltung des Hauſes, in dem Lotte Buff geboren
iſt, zu deſſen Wiederherſtellung das Reich 20 000 Mk. ſtiftete, da
mit eine Stätte erhalten bleibt, die durch einen großen ſchen
„eingeweiht“ iſt.

Die Feſtrede Prof. Dr. Glosls galt dem Lied von Glück
und Leid, Werther und Lotte, und dem wichtigſten, das hier
Einheit wurde zwiſchen Schickſal und geſtähltem Willen, jener
höchſten und geſegnetſten Einheit zwiſchen dem, was ich muß und
dem, was ich will. Jn ergreifenden Worten kam zur Darſtellung
wie von Wetzlar der Mann ſchied und ſein Leben in ſeinen
ſtarken formenden Händen davontrug. Die Goethe- Gemeinde
traf ſich nach dem Feſtakt im Hofe des Deutſchen Hauſes, ehe
die Türen zum Lotte-Haus ſich öffneten.

Jm Garbenheim, dem Wahlheim aus dem „Werther“, klang
der Tag aus, der ganz ſchlicht und doch in einer ergreifenden
Form zum jungen Goethe geführt hatte, zu dem Mann, der über
die Schwelle hier trat, auf der das Schickſal zum erſtenmal ihm
den Weg wies, eine Feier ohne Gepränge in der Stille, nur

mit des preußiſchen Kultusminiſters ſchuf Bezie-
hungen zu der weiten Welt dem ein Konzert mit Liedern vor
Schubert, Beethoven, Wolf die künſtleriſche Weihe gab.

„Das literariſche Echo“, Halbmonatsſchrift für Literakur
freunde. Herausgegeben von Dr. Ernſt Heilborn; Deutſche Ver
lagsanſtalt, Stuttgart Berlin. Jm erſten Juniheft der empfeh
lenswerten Zeitſchrift behandelt Börries Freiherr v. Münchhauſen
im Rahmen ſeiner Aufſatzreihe Meiſterballaden „Die Vergeltung
von Annette Freiin v. Droſte-Hülshoff eine wertvolle Arbeit.
Dem Dichter Alfred Bruſt, der mit ſeiner autobiographiſchen
Skizze „Heiligung“ ſelbſt zum Leſer ſpricht, iſt ein Aufſatz aus
der Feder Guido K. Brands- Berlin gewidmet. Neben zwei
weiteren größeren Abhandlungen enthält das Heft das übliche
Echo der Bühnen, der Zeitungen, der Zeitſchriften, des Auslandes
ſowie kurze Anzeigen über belletriſtiſche Neuerſcheinungen.

„Cablogramme“ berichtet, daß die erſ gauhſrag durch die
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Das Blatt fragt, ob die Alliierten, die ſo un
ückſelige Geſchöpfe ins Leben geſtoßen haben, nun auch im

de ſeien, zu helfen.
„Eclair“ vergleicht Oeſterreich mit einem ſinkenden Schiffe.

ſas allen Seiten verzweifelt Notſignale ausſendet. Das
tt gibt eine Ueberſicht über die letzten e und

zllärt, in ſolchem wirtſchaftlichen und finanziellen Wirrwarr
nne das öſterreichiſche zolk, das den Boden unter den Füßen
ſhwinden hle, nicht länger leben. Die wirtſchaft
ſiche Bolſchewiſierung habe angefangen; das Leben in
geſterreich ſei erſchreckend, ein Daſein, wie wir es aus Berichten
ber Sowjetrußland kennen. Nur die ungeheure Geduld und
griedensliebe des öſterreichiſchen Volkes haben bisher den Au
ſruch des politiſchen Bolſchewismus verhindert.
her die Verzweiflung treibe auch die ruhigſten Gemüter zu un
torhergeſehenen Taten.

zo Milliarden für neue Beamtengehälter
Mit einer neuen Beamtenbeſoldungevorlage iſt zu rechnen.

e handelt ſich um die Aufbeſſerung der Beamtenbezüge ange
ſchts der fortſchreitenden Teuerung. Es wird ſich auch diesmalpiederum um eine ſehr beträchtliche Summe handeln. Wie wir

ſören, wird der Geſamtbetrag der bevorſtehenden Beamtenauſ-
jeſſerung auf 30 Milliarden Mark veranſchlagt. Bei dieſer Mehr
jelaſgtung iſt ſchon heute damit zu rechnen, daß ihr eine
veitere Erhöhung der Tarife und Gebühren der
geichseiſenbahn- und Poſtverwaltung auf dem
zuße folgen wird. Wie uns aus parlamentariſchen Kreiſen mit
pteilt wird, hat bei der Reichsregierung eine Chefbeſprechung
iber die bevorſtehende Aufbeſſerung der Beamtenbezüge ſtattge-

funden. 9

Sleiß wird beſtraft!
Folgendes, uns von einem Freunde unſeres Blattes in

verlin zur Verfügu eſtelltes Geſchichtchen dürfte wie kernzweites den heutigen etgeiſt wiedergeben:

„IJn der Eingangshalle meines Vorortbahnhofes hatte ſeit
einigen Monaten ein junger kriegsbeſchädigter Buchhändler den
geitungsverkauf in Schwung gebracht; er war immer höflich und
cufmerkſam, kannte ſeine den und hielt für jeden die
Zeitungen, die er regelmäßig wünſchte, bereit und hatte ſeinen
Stand blitzſauber und überſichtlich in ſchönſter Ordnung. Auf
einmal blieb der Buchhändler weg und wurde allgemein vermtßt.
Dieſer Tage traf ich ihn und fragte ihn, warum er ſeinen Stand
nicht weiterführe. „Die neue Freiheit!“ antwortete er. Jch
var zu fleißig. Jn ein paar Wochen habe ich den Zeitungs
rerkauf vervierfacht, weil ich mir Mühe gab und jedesmal an
den durchfahrenden Fernzügen die neueſten Blätter ausrief. Da
wurde der Betriebsrat meiner Firma aufmerkſam und ent
ſied: Wenn ſich der Stand jetzt ſo gut rentiert, dann brauchen
wir da keinen jungen unverheirateten Mann hinzuſtellen, der
außerdem eine Kriegsbeſchädigtenrente bekommt, ſondern den
Platz geben wir einem Aelteren, Verheirateten. Wäre ich faul
geweſen und gleichgültig wie mein Vorgänger, ſo bötte ich da
bleiben können. Als Belohnung für meine Arbeit aber ſollte
ih einen ſchlechteren Stand bekommen, um wieder zurückgeſegt

werden, wenn ich den in die Höhe gebracht hätte. eineans hat ſelbſtverſtändlich den Wunſch, daß ihr Abſatz ſteigt.

r Betriebsrat aber iſt anderer Anſicht und will nicht,
ſaß die Tüchtigen die Trägen überflügern.Eehen Sie, das iſt Freiheit! Da habe ich mir die „Freiheit“
genommen und bin gegangen.“

Jſt nicht aus dem Munde unſeres Reichskanzlers wiederholt
terkündet worden, daß nur Arbeit, Arbeit, Arbeitalein uns retten kann, und iſt nicht von den mit neugzeitlichem

erfüllten Kreiſen immer wieder gefordert worden:
Freie Bahn dem Tüchtigen Wie dieſer Grundſatz
durchgeführt wird, zeigt ſich hier mit erſchreckender Deutlichkeit.

Eine Jnterpellation der deutſchnationalen Volkspartei richtet
ſch gegen die Propaganda des Schraderverbandes
in der Schupo, die die ernſte Lage in der Schupo noch ver
ſchlimmert.

w. Die Notlage der Beamten. Der Haupivorſtand der
deutſchnationalen Beamtenſchaft hat an die Reichs-
iags- und die Landtagsfraktion der Partei das Erſuchen ge-
richtet, anläßlich der durch die zunehmende Teuerung hervor
gerufenen Notlage der Beamten auf die Umgeſtaltung des
Steuerabzuges entſprechend der Geldentwertung hinzu-
wirken und von der Regierung ſofortige Maßnahmen rück-
wirkend vom 1. Juni zur Anpaſſung der Gehälter und Pen-
ſionen an die weiter geſunkene Kaufkraft der Mark zu fordern.

Plötzlicher Tod des ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin. Der
ſhweizeriſche Geſandte in Berlin, Dr. Gaſton Carlin, iſt
auf einem Spaziergang auf dem Königsplatz vor dem Reichstag
plötzlich einem Herzſchlage erlegen. Sofort herbeigeholte
ärztliche Hilfe konnte nur noch den Tod des Geſandten beſtätigen.

Das wertvolle Bolſchewiſtenführerleben. Aus dem Haag
laſen ſich engliſche Blätter melden, daß der eine Flügel des
Oranjehotels in Scheweningen, urſprünglich für die engliſche
Nlegation vorgeſehen, von den Engländern auf dringendenvunſch der Sowjetdelegierten dieſen überlaſſen wurde. Als

Grund wird angegeben, daß das Oranjehotel das einzige ſei, das
in der von den Ruſſen gewünſchten Art beſonders polizeilich
geſchützt werden kann.

w. Der Uagfall des Reichstagsabgeordneten Dänmig hat ſich
e ein linksſeitiger Schlaganfall herausgeſtellt.
Numig iſt linksſeitig gelähmt. Sein Befinden hat ſich gekeſſert;
er hat die Sprache wiedererlangt. Nach ärztlicher Anſicht wird
ter ſchwere Anfall ihn aber mindeſtens ein halbes Jahr von
jeder parlamentariſchen Tätigkeit fernhalten.

Entgleiſung. r Mittwoch früh 8?8 Uhr von Budapeſt ab-
gegangene Grazer Eilzug, von dem einige Wagen bei Raab abge-
ioppelt wurden und über Oedenburg nach Wien gehen, iſt bei
derzeghalom infolge Schienenbruchs entgleiſt. Die Loko-
mwotive ſtürzte über die Böſchung und riß mehrere Wagen mit
ſich. Von Budapeſt ſind fünf Hilfszüge abgegangen. Bis 11 Uhr
dermiktags waren vier Tote und eip Schwerverletzter
geborgen.

Verkehrsſtörung auf der Berliner Ringbahn. Auf der Ber-
hner Ringbahn zwiſchen Bahnhof Papeſtraße und Schöneberg
fand eine größere Verkehrsſtörung ſtatt. Sämtliche Züge lagen
auf der Strecke, da alle Signale auf Halt ſtanden. Nach den
e den Feſtſtellungen ſcheint eine Blockſtörung vorgekommen

u ſein.

w. Großfeuer in Hamburg. Am Sonntag vormittag brach
auf dem Holzlagerplatz der Kiſtenfabrik Andreſen u. Jochimſen in
Utong ein Großfeuer aus, das viele Dächer der umliegenden
Häuſer ergriff. Den Anſtrengungen der Feuerwehr, die ausSqläuchen Waſſer gab, gelang es, die Gewalt der Feuers zu

krechen. Drei Pferde ſind verbrannt. Menſchen ſind nicht
den gekommen. Die vernichteten Werte

fen ſich auf mehrere Millionen Mark.
rt. Deutſche Waren in Auſtralien zugelaſſen. Der Staatsrat
Sidney hat. einen Antrag verworfen, der verlangte, daß in

ten Waren nicht gehandelt werden dürfe. Andererſeits
d Tagesordnu die mit Abſcheu die Wiederaufnahme

a en undWanne

Handels mit Deutſchland betrachtet, bei einer im Stadthaus
a Anregung der Vereinigung verſtümmelter und perletzter Krie
e und Soldatenfrau ewitwen. abgehaltenen Verſammlung Speck: Die Preiſe zogen

Rückenſheck notiert

Gewerkſchaft Braunſchweig-Lüneburg in Grasleben (Kr.
Helmſtedt). Der Geſchäftsbericht für 1921 enthält folgende Aus-
führungen: „Das abgelaufene Geſchäftsjahr ſtand von Anfang
bis zu Ende, beſonders in der zweiten Hälfte im Zeichen eines
Wagenmangels, wie er in ſolchem Umfange zu keiner anderen
Zeit beobachtet worden iſt. Die durch die Eiſenbahn zu bewäl-
tigende Beförderung von Reparationsgütern ließ eine wenn auch
nur einigermaßen befriedigende Wagengeſtellung nicht zu; es
mußten deshalb Aufträge über viele tauſend Tonnen unſerer
Erzeugniſſe unerledigt bleiben. Aus dieſem Grunde wurde das
finanzielle Ergebnis des Jahres ungünſtig beeinflußt. Jm
laufenden Geſchäftsjahr iſt die Wagengeſtellung eine beſſere und
dieſer entſprechend der Abſatz flott. Die Leiſtungsfähigkeit der
Werke hat dadurch eine weſentliche Stärkung erfahren, daß neu-
zeitliche Anlagen errichtet worden ſind. Unſere Beteiligung am
Kaliabſatz betrug am Ende des Jahres für Bergwerk Grasleben
(87 Proz. der Durchſchnittsbeteiligung aller Werke) 4,6302
(4,4348 für Bergwerk Heidwinkel (78 der Durchſchnitts-
beteiligung aller Werke) 4,1512 (1,7148 insgeſammt
8,7814 P (1,1496 P0).“ Die Gewinn und Verluſtrechnung er
gibt einen Bruttoüberſchuß von 1 496 100 Mark (7 976 940 M.),
wozu Pachten mit 1976 M. (1911 M.), Effektenzinſen mit 7425
Mark (11 475 M.), Kursgewinne auf veräußerte Wertpapiere
mit 14 082 M. und Gewinnvortrag mit 4646 M. (363 9091
Mark) kommen, ſo daß ſich der Geſamtüberſchuß auf
1524 209 M. (8 354 317 M.) beläuft. Hiergegen ſind zu ver
rechnen: für Generalunkoſten 1820 827 M. (1 790 992 M.), für
Steuern 155 787 Mark (1 196 727 M.), für Zinſen 511231 M.
(114 139. M.), für Abſchreibungen 2 018 979 M. (1 331 146 M.),
ſo daß ein auf neue Rechnung vorzutragender Verluſt von
2 982 616 M. verbleibt. (Jm Vorjahre hatte ſich ein Reingewinn
von 3921 312 M. ergeben, woraus 3 916 667 M. Ausbeute zur
Ausſchüttung gelangten.)

Inäustrie
Linke-HofmannWerke, A.G. in Breslau. Die außerordent-

liche Generalverſammlung genehmigte den mit der A.G.
Lauchhammer abgeſchloſſenen Fuſionsvertrag, wo-
nach die Aktien der letzteren Geſellſchaft im Pariaustauſch gegen
Linke Aktien ausgewechſelt werden. Eine Kapitalserhöhung ſei-
tens der Linke Geſellſchaft iſt zu dieſem Zwecke nicht erforderlich,
weil faſt ſämtliche LauchhammerAktien bereits in deren Beſitz
ſind. Zugleich wurde die Firma der Geſellſchaft in „Linke-
Hofmann-Lauchhammer-A.-G.“ umgeändert und
das Geſchäftsjahr auf die Zeit vom 1. Oktober bis 30. Septem
ber verlegt. Sodann wurde die Erhöhung des Grund-
kapitals auf 8300 Mill. M. durch Ausgabe von 100 Mill. ab
1. April 1922 dividendenberechtigter neuer Aktien beſchloſſen.
Den alten Aktionären wird auf zwei alte eine junge Aktie an
geboten zum Kurſe von 350 Proz. Die Geſellſchaft ſei noch auf
lange Zeit gut beſchäftigt, und zwar durch Aufträge aus dem
Jnlande, ſowie ſolche für die Reparation und zum Teil auch
durch ausländiſche Beſtellungen. Die Ausſichten ſeien für eine
abſehbare Zeit günſtig.

Elitewerke, A.-G., in Brand-Erbisdorf. Die außerordent-
liche Generalverſammlung beſchloß die Ausgabe von 2934 Mill.
M. neuer Stammaktien und 500000 M. neuer Por-
zugsaktien, beide mit halber Dividende für das laufende
Geſchäftsjahr. Die weſentliche Kapitalserhöhung wurde von
Geh. Rat Weißenberger eingehend begründet. Daraus iſt zu ent
nehmen, daß die Umſatzziffern wieder gewaltig geſtie-
gen ſind und ſich dieſe Steigerung nicht nur auf die Geldent
wertung bezieht, ſondern in der Hauptſache auf die gegen das
Vorjahr erhöhte Produktion. Nach allen Fabrikaten der Geſell
ſchaft beſteht fortdauernd große Nachfrage und die jetzt vorhan-
denen Aufträge ſichern noch eine volle Beſchäftigung bis in das
nächſte Geſchäftsjahr hinein. Die Entwicklung des laufen-
den Geſchäftsjahres kann als recht günſtig bezeichnet
werden und der Vorſtand rechnet mit mindeſtens der gleichen
Dividende wie im Vorjahr (20 Proz.). Den Aktionären wird
ein Bezugsrecht auf die jungen Aktien zu 160 Proz. im Verhält
nis von 5:4 eingeräumt.

Wagner u. Moras, A.-G., Zittau. Die Geſellſchaft beabſich-
tigt, ihr Grundkapital um 8 Mill. M. durch Ausgabe von 8000
Stück neuen Aktien zu je 1000 M. Nennbetrag zu erhöhen.

Kleinautobau A.G. Greiz. Aus einem Reingewinn von
136 171 Mk. werden 4 Proz. Dividende auf ein Aktienkapi-
tal von 2 Mill. Mk. ausgeſchüttet.

OrbisWerke, Akt.-Geſ., chemiſche pharmazeutiſche Fabriken
in Braunſchweig. Die außerordentliche General
verſammlung beſchloß Kapitalserhöhung von
1 auf 5 Mill. M. 2000 Stück der neuen Aktien werden den alten
Aktionären im Verhältnis 2:1 zu pari angeboten. Ferner wurde
der Ankauf der Moritzburg in Braunſchweig zur
Vergrößerung des Betriebes beſchloſſen. Nach Mitteilung der
Verwaltung liegen für mehrere Millionen Mark Aufträge vor.

Wotanwerke, A.G. in Leipzig. Einer außerordentlichen
Generalverſammlung wird die Erhöhung des Grund
kapitals um 5,65 auf 20,65 Mill. M. vorgeſchlagen. Den
Aktionären wird ein Bezugsrecht im Verhältnis 8:1 eingeräumt.

Zuckerfabrik Camburg A.G. Die ordentliche Generalver-
ſammlung hat Beſchluß zu faſſen über eine eventuelle Er hö-
hung des Grundkapitals um einen ungenannten Be-
trag. Ferner ſteht ein Ankrag zur Beratung, nach dem der
Geſchäftsbetrieb eine Ausdehnung auf andere Gewerbe erfahren
ſoll.

Handel und Verkehr
Auslandszucker. Die Firma Schultze u. Kühne, Magdeburg,

teilt uns unterm 14. Juni mit: Der Markt war ſtetig bei
beſſerer Nachfrage, trotz der unverändert hohen Deviſen. Die
ausländiſchen Offerten cif deutſcher Seehäfen ohne Verxbrauchs-
abgabe lauten je ewt.: eingetroffene Ware 23/8, prompt ein
treffende Ware 22/9 bis 23/0, JuniAbladung von Nordamerika
21/1025, Juli Auguſt von Nordamerika 22/0.

bth. Berliner Viehmarkt vom 14. Juni. Amtlicher Bericht.
Auftrieb: 2373 Rinder, 2195 Kälber, 4092 Schafe, 6492 Schweine,
135 Ziegen, 102 Rinder aus Dänemark, 36 Rinder und 90
Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebend-
gewicht: Ochſen 2200——2700 Bullen 2200--3000 Kühe 1300
bis 3000 Kälber 2400--4300 Schafe 1200--2800
Schweine 4000-4800 A. Marktverlauf: bei Rindern ruhig,
bei Kälbern lebhaft, bei Schafen in guter Ware glatt, ſonſt
ruhig, bei Schweinen glatt.

bih. Berliner Fettmarkt vom 14. Juni. Butter: Trotz der
uten Eingänge zeigt der Markt eine verhältnismäßige Feſtig-fert Die heutige amtliche Notierung iſt je Pfund Ia-Quglitätk

60 IIa-Qualität 52-—56 abfallende Ware 44—-49 A.
Margarine: Die Nachfrage war gut infolge angekün-
digter weiterer Preiserhöhungen ſeitens der Fabriken.

Schmalz Die Sieigerung der Deviſenkurſe rief bei
ſteigenden Preiſen lebafte Kaufluſt hervor. Die Angebote von
Amerika blieben ziemlich unberändert, doch iſt eine feſte Ten
denz vorherrſchend. Die heutigen Notierungen ſind: Choice
Weſtern Steam 47,50 Pure Lard in Tierces 49 Pure Lard
in kleinen Packungen 19,50 Bexliner Bratenſchmalz 49,50

beträchtlich an. Geſalzener
40 A. ie nach S

n

ſtellte die Eiſenbahndirektion Halle 7150 10-Tonnen Wagen.

Geldmarkt und Banken
Braunſchweigiſche Lebensverſicherungs--Bank A.G. in Brann-

ſchweig. Der Aufſichtsrat beſchloß der Generalverſammlung
eine Dividende von 8 Proz., gegen 4 Proz. im Vorjahre,
ſowie die Erhöhung des Aktienkapitals von 3 auf
10 Mill. Mark vorzuſchlagen. Die neuen Aktien ſollen den
alten Aktionären im Verhältnis 1:2 angeboten werden.

Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt. Der Ver-
waltungsrat beſchloß, in der auf den 4. Juli d. Js. einzubeku-

fenden Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr 1921, welches

einer Dividende von 300 M., wie im Vorjahre, für die Aktie
in Vorſchlag zu bringen.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen

Börſe prägte ſich die allgemeine Luſtloſigkeit noch deutlicher aus.
Die Kurſe ſchwächten ſich zum Teil weiter ab. Die Börſe ſchloß
kaum erholt. Der Dollar notierte 311. An der Nachbörſe blieben
die Kurſe im allgemeinen behauptet. Am Montanmarkt beſtand
etwas Jntereſſe. Oeſterreichiſche Noten gaben auf 2,02 nach.
Dollarnoten wurden zu 313, 312 und 31328 gehandelt. Jn den
Abendſtunden war die Haltung am Deviſenmarkt feſter. Bei
großer Luſtloſigkeit und geringen Umſätzen ſtellten ſich heute die
Kurſe für Jnduſtrieaktien nahezu durchweg um 10 bis 30 Pro
zent niedriger. Stettiner Vulkan verloren 90, Stöhr u. Co.
75, Sarroti 60, Laurahütte 50 Prozent. Bank und Schiffahrts-
aktien waren im allgemeinen wenig verändert, aber Hanſa 20
Prozent niedriger. Deviſen auf die geſtrigen Schlußkurſe
leicht ſchwankend.

Vorkurse der Berliner Börse
15. 6. 14 6.

690 Dt. Reichseanl. Badische Anilin 730. 734.Hambg. Pakett. it Nodel 650, 6656,Hansa Plbert Farben 658, 673 50Nordd. J Th. Goldschmidt 815 26,Berl. Handelsges. Höehster Farbw. 636Comm. u. Privatbk. Koln-Rottweiler 750, 780.Darmset. Bank Allg. Eletstr.-Ges. 659, 686,Deutsehe Bank Bergmann, Klektr. 616, 645,Disconto-Ges. Sachsenwerk l 601.Dresdner Bank Sohuekert 620, 660Bochum. Guss Siemens Halske 980, 1000,Dtech.-Luxemburg erwerke 475. 476.Gelsenkirech. Bgw Augsb.-Narib, Ma, 980, 940,Harpener Daimler 440, 438,Laurahütte Dtsoh. W H. u. M. 1896. 1485.
Manneswann Orenstein&Koppel [1010.Phönix Hirsoh Kupfer 635,e an öeeutsohe tavi b.G. t. Amünt. 3 t

Devisen-Vorkurge
15. 6. 22 14. 6. 22

Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 12100, 12115,15
Bulgarien u 216.,20 216,80Brüssel-Antwerpen 2570, 2573.25Qhristiania 5350., 56,70Kopenhagen 6780., 6771.,50 6788.50Sto ek h 0 Im 8040, 8029.95 8050.05talio n. 15509.,55 1554.45ondon 1392 50 1390.75 1394.30New-Tork 311.,50 311,61 312, 39aris e 7 e v r d mSehw eiz e 5930, W un n
Halliesehe Wotierungen. Halle a. S.. 15. Juni 1292
'[GEfu=*unmemweaaaaannnnxnxxug onAnleihen.e Hall. Stadt-Anl. v. 1886 92, 4 Z. Par. u. Solaröltabr. A. 92,-0

a v. 1892 88, 9 A. r. 10290 97,o Hall. St. X. v. 1900, S. III 76, 4 a H.- 96,
4 0 9 V. 1900 75. 6 a 8 A. r. 103 9 97. 64 9 V. 1905 76. s 3 J e 99 64 v. io10 75, e Füenb. Kattun- Nanus Lanäseh. Zentrai-Pfdbr. 89, 0 Hyp. An raeicz. 102 97,
6 ſo n 80, j 5 h Eisenw. Sobafetadt em 5 72, 6 Anl ruüeksz. o 97.4 o SAohs. Iandsob. Pfäbr. 94 4 Fabr. E. Masch. F. Zimmer-

h e 88, 6 mann Co. A. G. H. A r. 1033 v e v 72, 6 h Kyſfh. H. A. unk. bis 1015 90, 629 h Provinsſial- Anleibe 90, z G. LindnerH.-A. r. 102
Halle Flettet. Riüenb. a. 78 e ealle enb. Aktien.

V. Halleecher Bankverein 236..a. Brucoid.-Nletl. B.-V. ii.- A. 97 Disrontobant F
4, X. Sophie d. Wolmirs- Hall. Pfännersehaft A. G. 449leben Hyp. An 98 Prehlitzer Braunk. A.-G. I1200,6

Riebecksche Montanw. A.-G. 1700,Bv D. Grubeb. Bittert. H.- A.
5 5 W. Weissent. Braunk. A.-G. [1600,0o G. Burbachl A., r. 103 [100,
5 e Gew. Gute Hoffnung Hyp. Amm endo p to An u r rer r abrik W a590 G. Leonhardtb. Frankl-4. 97600 Oronwitzer Padſerfabrix 87
6 o G. Vesta-Hyp.-A. r. 102
a o G. Anguste b. Bitterf.-A. 97,-0
4* e o o u pr. 1024 v Hall. Pfännersohaft-A.

50 b. 102 101,
97, Hisenwerk Brünner

n Co.

Cönnerner AMalstadrik 800.
Eilenb. Kattaun-Manufaktur 2200. B

F. l. M. F.
580Vorz.- A.0 I.Maust. Gew. Anl. v. 8 Glauziger Zuekertabrik

S e Hallesohe Masontnep fabriku o r r v Röhrenwerke 400 he e r l Hildebrandeehelablenwerke 760, 0auinb. Braunk. abg. Ha. i Kaleerbad Sohmiodoberg 376
v Je H. A. r. 102 97. Koöorbiedortfer Zuekertabrixo A. Riebeok HMontan- Kyühauserhutto Nr. 1-6000 450 0

werke-Anl. rab. 102 101 t Nr. 1001--25004 Sachs Thür. Braunkohl.- Gottfried Lindner 1020.bVerw. II Anl. rückz. 102 97. Wegelin Hübner 650 b
la “lo, S. Thar. Br.-V.- A. r. I020 N. Zeitzer Masehinenfabrix
4 o aldaner Braunk.-Anl. 94 Lackerraffinerie Halle 8754 r. 102 98. Halle-Hettet. Eisenb A. La. A. 220.-
J W. Weissenf. Br. A. Wo La. B. I60 b0 V.9 T 10602 94. Kuxoe.432 9 r. 1020 98, G Bruckd, Nietleb. Bergbau-Ver.
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Gummibereifung

Die Weiltmarke hürgt tür Qualität

e d

Hermann Huthz; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth;
ſür Kommunalpolitit, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heilingz für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhauung, ſowie den übrigen unpol. Teik:

S ih Sell heim Für den Auzeigentell Paul Kerſten, ſammllch in Halle.

mit einem Gewinn von 16583 032 M. abſchließt, die Verteilung

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: J. V.
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Huszaar, Henry

Vorführung: 4.50 7.00

Der große amerik.r

r

r r

Leipzigerstraſe 88.

2 große Flimwerke 11 Akte
Die Abenteurerin von Monte CGarlo

Toil: Aarokkanisehe Nehste-

Hauptroehen: Elen Rlehter, Ed. v. Winterstefn, Karl
BRender.

Der Film bringt Aufnahmen aus Barcelona (Original-Stier-
kämpfe), Algeciras, Ceuta, Tetuan, Gibraltar.

X „Der Sieg der Kraft
s atemraubende Akte. Vorführung 4.00 6.10 8.20.

Beginn Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

T X eher oAlte Promenade Ila. S
7 Fernruf 5788. 7S Ab morgen, Freitag, den 16. luni 1922.

Der II. Teſl des hochintereessanten Flims
Auf den Spuren des Wöissen

Sklavenhandels

„Dureh Schitthrueh zum
Sfrands

FErsehütterndes Lebens und Sittenbitd
in 6 Akten.

Vorfüährung: 4.40 6.50 9.40.

Juni 1922.

7

20

Das reizende Lustspiel

„Hunds tage

Deutsche
kampfspiele.

Beginn Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Dhr.

S
9.20.

Her J 5 x 5 nu

„Das Marmorwöei
Operette in 3 Akten von K. F. Adols,

E Laus ab 10 Uhr (Fernspr- 6185) ununterbr. Seöſwet

Modernes Theater

Operetten- Theater
Allabendlich 7 Uhr

Kahbarott u, Ball.,
Treſffpunkt der eleganten Welt.

saalschlob Brauere

Kindersanatorium Dr. Rohr,
WVWühelmahshe bei Oaasel.,

350 mm über dem Meere hart am Rando des

Heute Donnerstag

Donnerstag, 22. Juni
abends 8 Uhr

m

h unter pers. Leitung von

Johann Straubc vorm. K. X. Hofball Nusik direkter in

Wien.
Programm: Emn Abend in Wien,
Karten M. 10 bei Reinh. Lock, Alte Promenade
Das Konzert findet bestimmt statt, je nach

Witterung Garten oder Saal.

Habichtewaldes.
Ausgesehlossen austeekende Krankheiten

und PEpilepsie.

Theater- Varietee I. Ranges Dir. Jos. Iilos.
Heute Donnerstag zum letzten Male
der internationale l. Juni Spielplan

Ab Freitag, 16. Juni, täglich abds. 8 Uhr
Das grandiose neue Varietee- Programm

Italiens größter Star

EDLAWIals Blitrwerwandlangmzehanzpieler und Komyenist
Darsteller In seinem Blitz-Verwandlungsakt:

1 Minute zu spät(2 Nonate die Sensation von Berlin).
ter moune 40 Künst-Ferner Astraktionen mit lern.

Sonntag nachmi 35 Uhr grobe Kinder- undFamillenvorstellung zu billigen Preisen. Jeder Er-
wachsene hat ein nd frei. Vorverkauf immer auf

4 Tage im voraus von 11--1 und ab 6 Unhr,
Sonntags ununterbrochen

olksbllhnen-Sommertes!
am Mittwoch, 21. Juni und Freitag. 23. Juni

in der Saalschloßs Brauerei
im Rahmen einer

Grobhauern-Hochreſt
Hochzeitsbräueche, Konzert, Theater und Zirkus-
Aufführungen, Kinderbelustigungen, Blumen-

verlosung, Kinderfackelzug.
Eintritt programms à 5.- MK., an der Kasse
ß Mk. Kinder frei) in der Verkaufsstello und

den kenntlich gemachten Verkaufestellen,

heran dann
„Hotel Schwabenwirt“, Fuer
Hotoel, Lage, direkt am Königseer
Bahnhof, der Hauptpost u. Hauptbahnhof.
Zimmer mit guten Betten von 45. an.
Große Terrasse an der Königseer Ache
mit herrlicher Aussicht auf den Watzmann

und umliegender Gebirgskette.
ff. gelagerte Weine, gute bürgerl. Küäche.

Hausfrauen!
i den außerordentlichr W es rnſich jede Ha u der des nſeit langer Zeit bekannten

AuslandsRinder
Gefrier-Fleiſches

ehr guter
deutend iger als
Es iſt à allenhaben.

S S 2

Alleiniges Erstaufführungsrecht für Halle!
Das gigantisehste Filmwerk aller Zeiten

Der von der ganzen Welt mit masslosem Staunen und Bewunderung
beschaute

Polarfil m
Shackletons

Südpol-
Expedition

r

3 Jahre durch Naeht, Sehnese u. Eis.

5 Akte von e n 5 Akte
J Ein lebendes Dokument und eine

wahbrheitsgetreue Schilderung eines
ruhmreichen Unternehmens aus

einem anderen Weoltteil.

n

X

i I r

krobes Doppelprogramm! 10 gewaltige Ae

Kuh

C
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Der grösste MonumentaleSensationseFilm

Silawische Rache
oder

Nach Sſibiürien verbannt
Ein Werk von selten wuchtiger Wirkung und Sensations DBrama,
das jeden fesselt, erschüttert und in atemberaubender Spannung erhält.

Man bittet, nach Möglichkeit die

Nachmittaga Vorstellung zu besuehen.
Beginn Wochentags 4.00 6.15 8.25 Uhr.

e Sonntaga 3.00 4.50 6.40 8.30 Uhr.

.-e..,,nc.u.....—.—.Sc.

Wein u. Selſtflaschen friſches Behwild
und Blätter.

Riemer, Halle a. S.rmlitzer trag c a Wochenumarkt.

Bücher, Akten, Zeltungen
kanſt zu allerhöchſten Tagespreiſen

R. Hardtke, Torstraße 43, J.

III Preiswert u. gut
Irzitag den 16. Juni, kaufen Sie sämtlich,
Anfg. 7 Ende I. Vnterzeuge un
Fabrmann Hensehel Strumpfware

Zeitung Aucschnitte- hin

Ludwig Kreiehauf, Leipzig-Schö.
Gegründoet 1897
liefert ztangjg für
Behörden, erbände, Genossensehaften,
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

Original Zeitungs Aussehnitte
aus der großen, maßgebenden Tagespresse,
Provinzblättern, Zeitsehrifton, Wochen- und
Monateblättern, il
Handelskamwerberieht., Fachzeiteschrift. usv.

melde ich täglich aus dem ganzen Deutsehen
Reiche: Neubautenschàäftseröffnungen, Verkàäufe,

Art. sodaß
awisehen Konsument u. Produzent umgehen
aller

Postseheek Leipzig 54282.
„„e

von r in d. eraten Sperialgesehit

n Scuee hatEr. Steinstr. 84. Cegr.
—7mz'Z eeeee—-

Fernsprecher 8223
Archive, Konsulate,

Zeitschriften, Verleger:

illustrierten Zeitungen,

Für Propagandazwecke

Braände, Ge
eugrünäung

eine direkte Verbindung

Projek

arrangiert werden kann

an

Kaufe jeden Poſten

gute WeiDweinflaseh

zum Preiſe von Mk. 3.50 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr.

Schichten
f (zuGelee e re unden 24. d. Mt8., m an den Beſtievon 16 n eeethe r

Am Sonnabend, den 17. d. M. exhalte ich de
erſten großen Transport allerbeſterhin reich beiden

gre
um Teil mit A ieren, und ſtellolche preiswert zum Be

Simon Sacki, Halle a.
Delitzſcher Straße 20. Fernſprecher 578

ßauho

weit h

Nr. 277

vezugspr
heſchaftsſtelle
abends von 71
e

Ka
Die Ha

grüßung
von Kar
darauf einſt
der Vorkonf

Belgie
Poincaré ur

Der be
geſtern in
Poincar«
tung der be
Haltung d
leihe aus
die dem fre
reits vom
war und di
geben hat.

im Haag
feſtſtellen,
treffenden

erklärte Ja
Irivoteigen
In politiſch
daß, wenn
nahme an
Delegierten
würde.

Jta
Graf S

gen die An
Denkſchr
In der kurz
bezeichnet, d

verſtändigen

Schle

Der di
er erfahre
Preſſe üb
Großbri
ſchafter in
erinnert,
allgeme
Ländern ſo
Handel be
ſollte. Jnringſte For

im gegen
des nahe
weniger
Spaltung

De r

London z
nenten i
abgereiſt.

Die R

u
Die

werden
mehrerer

tunge
ſein. Bi
ordnung
Dieſe wo
diſchen
Zum
malige
Aeußern
Konfere
die eng
lange B
de s
dem „P
Ichen D



b lks-
ed des

n geJnter
n hat
Poli
en zu

Nummer 276. Jahrgang 215.

Hallo und Amgebung
Halle, 15. Juni.

Cröllwitz
Die Halleſche Duftei.

Die unterzeichneten Stadtverordneten ſtellen an den Magi
ſtrat der Stadt Halle folgende Anfrage:

„Die Cröllwitzer Papierfabrik bringt durch Anwendung eines
ſehr bedenklichen Verfahrens bei Herſtellung von Papier ſeit
einer langen Reihe von Jahren die Stadt Halle in den übelſten
Geruch. Die Bewohner der ganzen Stadt werden durch die von
der Fabrik ausgehenden Jmmiſſionen beſonders in der Sommer-
zeit ſtark gequält.

Die ſchlechten Dünſte, welche ſich von der Fabrik über die
Stadt verbreiten, machen es bei Tag und Nacht unmöglich, die
Fenſter der überhitzten Wohnungen zu öffnen.

Der Herr Oberbürgermeiſter hat im Jahre 1914 in einer
StadtverordnetenVerſammlung eine von einmütigem Beifcoll
aller Stadtverordneten begleitete Erklärung abgegeben, daß gegen

die Fabrik mit aller Strenge vorgegangen werden wird.
Jn den Jahren des Krieges iſt dies undurchführkar geweſen.

Die Verhältniſſe haben ſich ſeither nicht gebeſſert, die rückſichts-
loſe Fabrikationsart währt fort.

Die Unterfertigten erlauben ſich daher an den Magiſtrat
die Bitte zu richen:

Jſt der Magiſtrat bezw. der Herr Oberbürgermeiſter be
reit, eheſtens die erforderlichen Schritte einzuleiten, um die
Stadt Halle gegen das rückſichtsloſe Vorgehen der Cröllwitzer
Papierfabrik, durch welches die wirtſchaftlichen und geſund-
heitlichen Verhältniſſe der Einwohner der Stadt geſchädigt
werden, zu ſchützen

Finger. Steinbrück. Bundt. Schrader. Buſſe.
Und was ſagt der Magiſtrat?

CLohnverhandlungen für die Krbeiter der
Stadt Halle

für den Monat Juni.
Die Verhandlungen zur Regelung der Junilöhne für die

unter den allgemeinen Tarifvertrag fallenden Arbeiter der Stadt
Halle fanden zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitergeberver-
bande der Kreiſe und Gemeinden e. V., dem die Stadt Halle als
Mitglied angehört, und den beteiligten Arbeitnehmerorgani-
ſationen am 13. Juni, vormittags 9 Uhr, in Magdeburg
ſtatt.

Die Arbeitnehmer Uebertragung der Bezirkslohn
regelung der Ortsklaſſe A und außerdem einen Ueberteuerungs
zuſchuß von Mk. 1,50, in der Spitze alſo einen Stundenlohn von
Mk. 22,25 für einen verheirateten Arbeiter mit einem Kinde.
Daneben werden noch die weitgehenden ſozialen Einrichtungen
wie Krankenlohn, Urlaub, Bezahlung der Wochenfeiertage u. a.
m. gewährt. Den vom Zentralausſchuß für Arbeitertarifſachen
Berlin für den Monat Mai zugeſtandenen Ueberteuerungs-
zuſchuß von Mk. 1, konnte der Arbeitergeberverband auf
Grund umfangreichen ſtatiſtiſchen Materials nicht als berechtigt
anſehen und ſtrebte einem Abbau an. Um nicht eine beſondere
Härte für die Arbeitnehmer eintreten zu laſſen, war der Arbeit
nehmerverband bereit, außer den Bezirkslohnſätzen der Orts-
klaſſe A für Halle noch eine Zulage in Höhe von Mk. 0,50 für
den Monat Juni aufrecht zu erhalten. Da dieſes Angebot von
den Arbeitnehmern abgelehnt wurde, ſcheiterten die Verhand
lungen. Jm Einverſtändnis beider Organifationen wurde von
Arbeitnehmerſeite der Zentralausſchuß für Arbeitertarifſachen
Berlin zur Entſcheidung angerufen.

Anſchließend hieran wurde in Verhandlungen getreten, um
die Junilöhne für die Arbeiter der Gas und Elekt.-Werke der
Stadt Halle, für die eine beſondere Lohntafel beſteht, feſtzuſetzen.

Die Arbeiternehmer forderten eine Stundenlohnerhöhung
von Mk. 8. für den Ledigen, von Mk. 7, für den Verhei-
rateten mit einem Kinde ab I. Juni 1922, ferner für die 2. Hälfte
des Monats Mai eine Nachzahlung von Mk. 200. pro Mann.

Eine Nachzahlung für Mai mußte ohne weiteres abgelehnt
werden, da der Maiabſchluß feſt getätigt war und nur eine Nach
verhandlung für Mai aufgenommen werden ſollte, wenn ſich die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ganz außerordentlich verſchieben
ſollten. Dieſer Fall iſt nicht eingetreten, es iſt auch ſonſt nicht
von Arbeitnehmerſeite dieſes Verlangen geſtellt worden.

Die Forderung für Juni konnte als ganz außer jedem Ver
hältnis zu der geſtiegenen Teuerung (9 Proz.), den ſonſt geſtell-
ten Forderungen und ſelbſt den Juniabſchlüfſſen der Jnduſtrie
ſtehend als Verhandlungsgrundlage von Arbeitgeberſeite nicht an
erkannt werden. Da die Arbeitnehmer zu einem Entgegen-
kommen nicht geneigt ſchienen, hielten die Arbeitgeber es für zweck-
los, ein Gegenangebot zu machen, erkärten ſich aber grundſätzlich
bereit, die Löhne für Juni im Rahmen der den ſtädtiſchen Ar-
beitern des allgemeinen Tarifs der Stadt Halle gemachten Zu-
geſtändniſſe aufzubeſſern.

Zur Entſcheidung wurde vom Arbeitgeberverbande der Zen-
tralausſchuß für Arbeitertarifſachen Berlin angerufen.

Es iſt dringend zu wünſchen, daß endlich einmal Für alle
Arbeiter der Stadt Halle gemeinſam verhandelt werden könnte,
damit die gegenſeitigen Treibereien der Arbeitnehmer, die nur
der Allgemeinheit ſchaden, aufhören und damit der Gang der
ſtets ſehr ſchwierigen Verhandlungen für die Zukunft günſtig
beeinflußt wird.

Deutſchnationale Beamtenſchaft. Dienstag, den 20. Junk,
von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr Ausgabe von je 5 Pfund ver-
billigten Zucker für Mitglieder mit den Anfangsbuchſtaben S,
Sch, St, T, U, V, W, Z im Geſchäft Jacobi, Dreyhauptſtraße 2.

Deutſchnationale Beamtenſchaft. Am 3. Juli vater-
ländiſches Konzert. Militärmuſik, ausgeführt vom Beamten-
orcheſter, im rten des „Hofjägers“. Eintritt 3 Mark. An-
ſchließend Tänzchen deutſche Tänze im Hoffjägerſaale.

In Halle iſt
die Halleſche Feitung“ das einzige
Blatt, das z wei Mal täglich zu
ſeinen Leſern kommt. Sie iſt damit
die billigſte Feitung unſerer Stadt.
Poſtbezieher erneuert die Beſtellung!

Beiläge zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, W. Juni 1922

Der 1. Juli im halliſchen Hausbeſitz
Eine Belehrungsverſammlung Die Zuſchläge zur Miete

Nur nicht zum Mietseinigungsamt!

Der Haus und Grundbeſitzerverein
hielt geſtern abend im „Neumarktſchützenhaus“ eine äußerſt ſtark
beſuchte Verſammlung ab, in der als einziger Punkt die Be
ſprechung des Reichsmietengeſetzes auf der Tagesord
nung ſtand. Referendar Bach witz erörterte in großen Zügen,
was der Vermieter zu tun hat, um zu der neuen, geſetzlichen
Miete zu gelangen. Vor allem muß er in der Zeit vom l. bis
3. Juli ſeinem Mieter ſchriftlich mitteilen, daß er die geſetzliche
Miete wählt. Der Mieter hat ſein Einverſtändnis hierzu zum
Ausdruck zu bringen; geſchieht das nicht, hat das Mietseinigungs-
amt einzugreifen. Bei Aufſtellung des neuen Mietspreiſes wird
zunächſt die Friedens miete feſtgeſetzt, von der in Prozenten
die Jnftandſetzungskoſten eines Hauſes, Aufwendung für Zentral-
heizung, Heizſtoffe für Warmwaſſerverſorgung, Glasverſicherung
uſw. in Abzug gebracht werden. Hiernach errechnet ſich die
Grundmiete, zu der die Zuſchläge für Zinſen, die Betriebs
koſten (Müll, Kloakenabfuhr, Feuer und Haftpflichtverſicherung),
Verwaltungskoſten, laufende Jnſtandſetzungsarbeiten am Hauſe
erhoben werden. Für Räume, die gewerblichen Zwecken dienen,
wird ebenfalls ein Zuſchlag erhoben. Zu der geſetzlichen Miete
tritt noch hinzu das Umlageverfahren für Treppenbeleuch-
tung, Schornſteinfegergebühren uſw. Redner brachte zum Aus
druck, daß die Friedensmiete in Halle vielfach als zu niedrig be
trachtet werden müſſe, weshalb bei Feſtſetzung des neuen Miets
preiſes wohl von vielen Hausbeſitzern eine Erhöhung vorgenommen
werden könne. Den Mietern gegenüber empfiehlt er den Haus-
beſitzern, bei Streitfällen einen reviſioniſtiſchen Standpunkt ein
zunehmen und die Jnanſpruchnahme des Mietseinigungsamt-s
möglichſt zu vermeiden.

Der Geſchäftsführer, Herr Blumentritt, führte aus,
daß das Reichsmietengeſetz die Umänderung der bisherigen geſetz
lichen Beſtimmungen vorausſetzt. Ferner berichtete er über Ver
handlungen, die ſeitens des Haus und Grundbeſitzervereins mit
dem Magiſtrat und den Mietervertretern über Feſtſetzung der
Mietszuſchläge ſtattgefunden haben. Es wurden 17 Grundſtücke
ausgeſucht, nach denen die Umrechnung des neuen Mietspreiſes

vorgenommen werden ſoll. Bei den Verhandkungen wurde ein
zehnprozentiger Zuſchlag für Zinserhöhungen für angemeſſen er
klärt. Für Fäkalienabfuhr wurden 17,85 Prozent, für Aſche
abfuhr 41,60 Prozent der Grundmiete feſtgeſetzt, für Feuerver
ſicherung 5,80 Prozent. Die Koſten für die Baunotverſicherung
werden auf die Miete umgelegt. Die Frage der Waſſerleitungs
ſchäden iſt einſtweilen noch freigelaſſen. Ein großer Meinung
ſtreit trat bei den Verhandlungen über die Höhe der Verwal
tungskoſten zutage. Das Geſetz will ſie nach billigem Er
meſſen feſtgeſetzt wiſſen. Die Mieter glaubten hierfür 5 Prozent
in Anſatz zu bringen, während die Vermieter der Meinung ſind,
daß hierfür 20—25 Prozent nicht zu hoch ſind. Die nähere Feſt
ſetzung wird noch durch den Magiſtrat erfolgen.

Auch bei den großen Jnſtandſetzungs arbeiten
konnte keine Einigkeit erzielt werden, deshalb ſollen das Miets-
einigungsamt und das Bauamt in der Frage gehört werden.
Für kleine Jnſtandſetzungsarbeiten wurden 100 Prozent der
Grundmiete vorgeſchlagen, und zwar 65 Prozent für Reparaturen
außerhalb der Wohnung und 35 Prozent für Erneuerungsarbeiten
in derſelben. Die gewerblichen Abgaben wurden in Klaſſe IV auf
15 Prozent feſtgeſetzt, in Klaſſe III auf 30 Prozent, in Klaſſe II
auf 50 Prozent und in Klaſſe J auf 75 Prozent. Die Grund
ſteuer wird durch Umlageverfahren den Mietern anteilig auf
erlegt. Langfriſtige Mietsvekträge werden durch das Reichs
mietengeſetz aufgehoben. Die Zuſchläge zur neuen Miete werden
vom Magiſtrat bis zum 1. Juli öffentlich bekanntgegeben.

An die Ausführungen der Herren Bachwitz und Blumentritt
ſchloß ſich eine Ausſprache, in der vom Vorſtandstiſche noch ver
ſchiedene Anfragen aus der Verſammlung heraus beantwortet
wurden. Rechtsanwalt Dr. Starke hielt eine lange Rede, in
der er zum Ausdruck brachte, daß die Hausbeſitzer keinerlei Grund
haben, mit dem Reichsmietengeſetz zufrieden zu ſein, und darauf
hinwies, daß gleichzeitig mit dieſem Geſetz das Mieterſchutz
geſetz in Kraft tritt und die Zwangsbewirtſchaftung des Haus
befitzes anſcheinend verewigt werden ſolle. Der Redner erzielte
mit ſeine temperamentvollen, oft in humorvoller Weiſe vor
getragenen Darlegungen ſtarken Beifall.

Unzeitgemä
Jm Moritzburgmuſeum

Das ſtädtiſche Muſeum, früher zum Teil in den Räu
men des jetzigen Wohnungsamtes am Kleinen Berlin, iſt ſeit Jah
ren ſchon in den neu hergeſtellten Räumen des Südflügels der
Moritzburg untergebracht. Jn der Vielgeſtaltigkeit und Reichhal-
tigkeit ſeines Beſitzes bildet es ein weitverzweigtes Labyrinth, in
dem wohl ſchwerlich der Faden der Ariadne aufzufinden wäre. Be
ſchränken wir uns auf Weniges.

Heimatgeſchichte iſt noch immer ein dankbares und an
regendes Beſchäftigungsgebiet geweſen. Der Stand der Hallo-
ren und ihre Jahrhunderte alte Geſchichte find eng mit dem
Schickfal unſerer Stadt verbunden. Die Führung durch die Räume
hat auch noch immer ein Hallore inne. Zwei Zimmer im erſten
Stock ſind aus der alten Hallorenftadt hierhergebracht und erhalten
worden: das Gerichtszimmer und das Brautzimmer. Holzgetä
felt, mit Butzenſcheiben, im Winkel der mächtige, bis zu der ſchwe
ren Balkendecke heraufragende Ofen, ein wuchtiger Tiſch, die ſand
gefüllte Stundenuhr, der lichte Erker mit den rundirmlaufenden
Bänken, alles das iſt noch ganz ſo, wie es einſt drüben, in der
Stadt, geſtanden haben mag. Kupferſtiche und farbige Drucke,
auch Malereien erzählen von dem Stadtbild Alt-Halles, wie es
vor hundert, zweihundert, dreihundert Jahren hier ausgeſehen hat.

Und dann das Porzellan Von den erſten Verſuchen ro
ten Böttgerporzellans an bis zu der hochentwickelten Technik und
Kunſtfertigkeit unſerer Tage, der Nymphenburger, Roſenthaler,
Meißener Porzellanmanufakturen reiht ſich in geräumigen
Schränken durch ganze Zimmerfluchten Stück an Stück. Zierliche
Figuren, bunte Teller mit verſchwenderiſch reichem Ornament,
Schalen, Taſſen, Schmuck und Tafelgeſchirr verraten die unbe-
grenzt vielſeitige Verwendbarkeit dieſes köſtlichen, ſpröden, weißen
Stoffes, gleichedel den Metallen.

Ein Rokokoofen, ein koſtbar geſchnitzter Schrein, ein dünn-
klingendes Spinett, dies und jenes andere Möbel, das man als
Vertreter ſeines Zeitgeſchmackes gewinnen konnte, gliedern ſich un
auffällig und in vornehmer Zurückhaltung in die zahlreichen
Räume ein.

Die Bilder ſammlung unſeres halliſchen Muſeums
übergehen, hieße ihr ein Unrecht zufügen. Wenn ſie ſich auch nicht
leicht mit den Schätzen von Leipzig, Dresden oder Berlin meſſen
kann, entſprechend den zur Verfügung ſtehenden Mitteln iſt für
unſere Verhältniſſe genug geleiſtet. Neben einigen Kopien und
Originalen alter Meiſter, einigen großen Unbekannten iſt auch die
Moderne bis herauf zum Dadaismus vertreten es würde zu weit
führen, hier ins Einzelne zu gehen.

Das Schulmuſeum der Alten Volksſchule
Von den wenigſten gekannt und doch wert, vielen vertraut

zu werden. Jm oberſten Stockwerk der Alten Volksſchule an der
Neuen Promenade, hoch über dem Getriebe der Straße und dem
Einerlei des Schulbetriebes, liegen die Räume dieſer hochinter-
eſſanten Sammlung. Das iſt nicht etwa eine Lehrmittelſammlung
im gewöhnlichen Sinne, iſt nicht eine Anhäufung toter Dinge dicht
beieinander in engſtem Raum, das iſt ein mit Sorgfalt geſammel
tes, mit Eifer geſichtetes und mit Liebe zuſammengeſtelltes Stück
Heimat, in den Schulraum hineingetragenes friſches Leben.

Wir erfahren da z. B. den Werdegang eines Schreib
heftes an Hand von Photographien und Stoffproben, die, ſorg
fältig zuſammengeſtellt, die weſentlichen Etappen in der Papier-
herſtellung deutlich machen. (Wir erinnern an den Aufſatz über
die Ammendorfer Papierfabrik, den wir an dieſer Stelle im Laufe

e Ausflüge
des vergangenen Jahres unter der Ueberſchrift „Stätten dert
Arbeit, ein Rundgang durch Halleſche Großbetriebe“, unſeren
Leſern zeigen konnten.) Weiter ſehen wir das Herftellungsver
fahren der Schreibtinte, der Schreibfeder, der Wandtafel, kurz,
des nötigſten Handwerkszeuges des Kindes für die Schule und
das Haus.

Ueber den Rahmen dieſer alltäglichen, kaum beachteten Dinge
hinaus führt uns der Hauptraum der Ausſtellung. Auf ihn ins
beſondere trifft zu, was hier in den einleitenden Worten geſagt
iſt. Ein Stück warmen Lebens im Schulraum. Die Tiere
unſerer engeren Heimat. Am Flußufer, auf der Wieſe, am
Teiche leben und brüten zahlloſe unſerer gefiederten Freunde.
Hier ſind ſie, in allen Altersſtufen und Erſcheinungsformen feſt
gehalten, in hohen, hellen Schränken um ein kunſtvoll zuſammen
geſtelltes Stück Ufer geſtellt. Was Feld und Wald an Tieren
hegt, ſchart ſich in einem anderen Schranke in lebendig-plaſtiſchen
Gruppen zueinander, Junghaſen mit ihren Alten, der Hamſter
im Bau, das Rebhuhn brütend auf flachem Feld, die graue Lerche,
der bunte Neuntöter, alle ſind ſie vertreten, den Maulwurf, eine
Jgelfamilie und die Feldmaus nicht zu vergeſſen. Eine dritte
Gruppe bilden die gefiederten Sänger, deren unſſheinbares Ge-
wand nicht die Fülle der Töne in der kleinen, glockenhellen Kehle
vermuten läßt.

Und wie hier faſt jedes in der nähexen Heimat vorkommende
Lebeweſen an ſeinem Platze ſteht, ſo ift anderweits das Geſtein
unſerer Gegend ſorgſam geordnet in klarer Ueberfſichtlichkeit auf
gebaut. Auch der Ertrag des heimiſchen Bodens mit ſeinen
Gräſern und Feldfrüchten iſt in anſchaulichſter Weiſe in all den
Entwicklungsſtadien dargezeigt.

Dazu kommt ein reiches Bildmaterial guter Photographien,
die über die landſchaftliche Schönheit, den Charakter des Aufbaues
unſerer halliſchen Heimat Aufſchluß geben. Arbeiten von Schul
kindern, die in geiſtiger Hinſicht hinter den normalen Anforde
rungen zurückbleiben, Bündenſchrift, Modelle für den Erdkunde
und Naturkunde- Unterricht der Blinden, Knüpf-, Kleb und
Modellierarbeiten nehmen einen breiten Raum ein. Ein beſon
derer Raum iſt für die Kenntnis der Vorzeit und das dazu nötige
Anſchauungsmaterial beſtellt. Nicht aber, daß die Sachen hier
tot, verſtaubt, abgeſtorben herumlägen, ſie ſind alle harmoniſch
einer großen, gemeinſamen Jdee untergeordnet, geben entwick
lungsgeſchichtliche Ueberblicke und bleiben dadurch lebendig, ja,
vermögen eine reine Freude auszulöſen.

Es ließe ſich im einzelnen und im beſonderen noch außer
ordentlich viel ſagen. Doch erſchöpfend ſollte dieſe Arbeit ja
nicht ſein. Vielmehr bin ich unbeſcheiden genug, entgegen der
Meinung Ciceros zu behaupten: Jch glaube nicht, daß das, was
ich geſagt habe, zu weitläufig geweſen iſt; dieſe Zeilen ſollten
nicht erſchöpfen, nicht tiefer gehen, wollten vielmehr nur plaudern,
wollten anregen, ſelbſt einmal hinzugehen und zu ſchauen.

Weiter nichts. Er.Sommerfeſt der Volksbühne. Das diesjährige große
Sommerfeſt findet als Bauernhochzeit am Mittwoch, den 21.
und a den 28. Juni in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Aus
dem reichhaltigen Programm verdient neben den Hachgeits
bräuchen und känzen, die das ganze Feſt umrahmen, die Luft
e r „Einer muß heiragten“ vop Wilhelmi, dier und das Raſperle Theater hervor
gehoben zu werden. Für weitere Unterhaltung d Kongerte,fliegender Zirkus, Blumenverloſung, Eſelrenen, z

und Tanz iſt für Jung und Alt reichlich geſorgt. Eintritts-
programm 5 Mk. in den an den Anſchlagsſäulen erſichtlichen
Stellen und in der Geſchäftsſtelle. Wir verweiſen auf das Jnſe
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Ser's trüber Tag
Wechſelvolles Wetter wird uns nach den heißen Pfingſtwochen

nun beſchert. Manch einer hat ſich dadurch wankelmütig machen
laſſen, ob er am Sonntag am Deutſchen Tag auf dem
Petersberg, der von der Deutſchnationalen Volks
partei für alle nationalgeſinnten Mitbürger Halles und Be
wohner des Saalkreiſes veranſtaltet wird, teilnehmen ſoll. Sei's
trüber Tag, ſei's heitrer Sonnenſchein alle, alle müſſen
kommen, um dort oben am Bismarckdenkmal auf dem Saalkreis-
rieſen das Bekenntnis zum nationalen Gedanken abzulegen. Vor
der großen Sommerpauſe, die nach dieſer Feier konrmt, wollen
wir alle noch einmal zuſammenſteben und bei deutſchen Wor
ten, deutſchem Lied und deutſcher Andacht ſeeliſche Werte ſam
meln. Der Ausklang auf der abendlichen Waldwieſe wird vielen
unvergeßlich ſein.
8 Die einzelnen Bezirksgruppen haben nunmehr die Farben für
ihre Johanniskränze gewählt: Es werden an folgenden
Farbenbändern erkenntlich ſein: Nordoſt gelb; Nordweſt
blau; Mitte-Oſt grün; MitteWeſt rot Südweſt
weiß Südoſt ſchwarz-weißrot.

Der Sonderzug geht pünkrlich 11.30 vom Hauptbabnhof Halle
ab. Nachzügler können erſt wieder 3.88 fahren und müſſen außer
dem noch gewöhnliche Fahrkarten löſen. Alſo pünktlich, ob trüber
Tag, ob Sonnenſchein

Beſtechungsverſuche an Beamten
Der Verein gegen das Beſtechungsunweſen

keilt mit: Einige Gerichtsurteile der letzten Zeit zeigen, wie dreiſt
Beſtechungsverſuche an Beamten verübt werden. Das Schöffen
gericht BerlinMitte verurteilte den Eierhändler Moſes
Weiſer in Berlin zu 1000 Mk. Geldſtrafe. Der Angeklagte
hatte einen Transportſchaden und bot dem Oberbahnhofs
vorſteher Sieber 5 Proz. an, wenn er für Weiſer 75 Proz.
Schadenserſatz durchdrücke. Das Schöffengericht Kiel verurteilte
den Kaufmann Guſt in Schwerin zu 10 000 Geldſtrafe. Der An
geklagte legte dem Oberregierungsſekretär Nipp bei der Reichs
ſchatzabteilung des Landesfinanzamtes in Kiel 3000 Mk. auf den
Tiſch, damit der Beamte ihm bei Zuweiſung eines Poſtens
Kaffee behilflich ſei. Das Schöffengericht in Halle verurteilte
den techniſchen Fabrikanten Robert Tübben in Duisburg zu
300 Mk. Geldſtrafe. Tübben ließ dem Eiſenbahnpraktikanten
Schröter in Halle einen „Proviſionsvorſchuß“ in die Privat

wohnung ſenden, um durch den Beamten Aufträge ſeiner Be
hörde zu erlangen

Kreisſynode Halle-Cand I
Jn ſeinem ausgezeichneten Vortrage über die Vorlage des

Konſiſtoriums: „Was kann geſchehen, um in den Einzelgemeinden
das Verſtändnis, Verantwortungs und Heimatsgefühl für unſere
Geſamtkirche zu wecken und zu ſtärken?“ ging Paſtor Krane
mann Peißen aus von der Gründung des Evangeliſchen
Kirchenbundes, wobei ſich viele überhaupt gar nichts denken
können, und dem neuen Verfaſſungsentwurf, mit dem es ähn-
lich geht. Die ausführliche Rede, auf die wir wegen Raum-
mangels nicht eingehen können, erweckte viel Jntereſſe. Die
nächſtjährige Synode ſoll in Radewell ſtattfinden. Die
Synodalkaſſenrechnung 1921 hat eine Einnahme von 43 119,48
Mark, eine Ausgabe von 41 546,76 Mark, einen Beſtand von
1572,72 Mark. Der neue Etat geht auf mit 287 673,56 Mark
bei einem Maßſtab von 234 Prozent der Reichseinkommenſteuer
als Kirchenſteuer. Ein Antrag des Kreisſhynodalvorſtandes:
„Die Kreisſynode wolle ihre Einwilligung dazu erklären, daß die
Gemeinde Spickendorf in den Kreisſynodalverband Halle Land J
eintritt“, wird einſtimmig angenommen, nachdem er von Sup.
D. Paſche begründet worden war.

Berichte über Heidenmiſſion (P. Käſtner) und Guſtav-Adolf-
Verein (P. Scholl) bildeten den Schluß der Tagung, die mit
Geſang und Segenswunſch ſeitens des Vorſitzenden gegen 2 Uhr
geſchloſſen wurde.

Sementlieferungen für den Wohnungsbau
Die Entwicklung der Bautätigkeit wird ſtark beeinflußt durch

den Mangel an notwendigem Baumaterial. Beſonders in
dieſem Sommer iſt es das Fehlen jeglicher Vorräte an Zement,
das der ſchnellen Fertigſtellung der ſo dringend notwendigen
Wohnungsbauten Schwierigkeiten in den Weg legt. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter hat aus dieſem Grunde für den Bereich des
Norddeutſchen und des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zementverbandes
eine Beſtimmung erlaſſen, daß die Zementbelieferung des
mittelbar und unmittelbar aus öffentlichen Mitteln bezuſchußten
Kleinwohnungsbaues bevorzugt zu erfolgen hat. Wir begrüßen
es, daß der Reichswirtſchaftsminiſter Vorſorge trifft, daß der
Wohnungsbau gerade jetzt in der günſtigſten Bauzeit des Jahres
nicht ins Stocken kommt. Wir müſſen aber ſcharfen Widerſpruch
dagegen erheben, daß die private Wohnungstätigkeit wieder ein-
mal dem Siedlungsbau gegenüber benachteiligt wird dadurch,
daß private Wohnungsbauten nicht bevorzugt beliefert werden.
Die Schwierigkeiten ſind ſchon da. Der Norddeutſche Zement-
verband hat durch ein Rundſchreiben an die privaten Beſteller
bekannigegeben, daß er zunächſt nur die von den Landes-
wohnungsämtern für bezuſchußte Bauten bezeichnefen und zu
bevorzugenden Aufträge weitergibt, und daß er deshalb bittet,
Anmahnungen auf Lieferungen bis gegen Ende des Monats aus
zuſetzen und daß er hofft, dieſe Aufträge dann wieder in kürzerer
Zeit erledigen zu können. Alſo er hofft nurl Wann die Auf
träge dann ausgeführt werden, iſt völlig unbeſtimmt und ſo geht
koſtbare Zeit für den Wohnungsbau verloren. Wir fragen:

Warum wird das Bauen von privater Seite ſo erſchwert? Jft
es nicht Pflicht aller Verwaltungsbehörden und öffentlichen
Organe, gerade durch größtes Entgegenkommen die private Bau
tätigkeit zu beleben? Muß nicht mit allen Mitteln verſucht
werden, das Bauen mit öffentlichen Zuſchüſſen ſo bald als mög-
lich wieder einzuſchränken?“ Hier iſt ein Weg, der energiſch be-
h dem Reich, den Ländern, bis herab zu den Gemeinden

leichterung in ihren Etats wenigſtens zu einem Teile bringen
kann. Wir würden es begrüßen, wenn die berufenen Vertreter
unſerer Stadt, die ja auch unter einem erheblichen Mangel an
Wohnungen leidet, der privaten Bautätigkeit dadurch helfen.
daß ſie den Reichswirtſchaftsminiſter erſuchen, die bevorzugte
Belieferung mit Zement auch auf ſolche Wohnungsbauten aus-
zudehnen, die nicht aus öffentlichen Mitteln Zuſchüſſe erhalten.

Eine Warnung vor dem Studium
Die Wirtſchaftshilfe der deutſchen Studentenſchaft, die ihren

Sitz in Dresden hat, richtet einen Aufruf an die Abiturienten
der höheren Schulen, in dem ſie vor dem Ergreifen des Stu-
diums warnt. Unſer Volk habe für eine breite Schicht geiſtiger
Arbeiter nicht mehr Brot genug, und der Staat fange an, die
höheren Beamtenſtellen zu vermindern. Die Maſſe der jungen
Studenten ſtürze ſich auf diejenigen Berufe, die heute noch ge-
wiſſe Ausſichten bieten. Trotzdem ſei in den meiſten akademiſchen
Berufen eine vollkommene Ueberfüllung zu verzeichnen.

Die Koſten des akademiſchen Studiums ſind gewaltig ge
ſtiegen. Selbſt für das billigſte Studium müſſen nach den
heutigen Verhältniſſen 35 000 bis 40 000 Mark gerechnet werden.
Das mediziniſche Studium dürfte unter 100 000 Mark kaum noch
durchzuführen ſein.

Der Aufruf wendet ſich an die Schüler der höheren Lehr
anſtalten und fordert ſie auf, in die handarbeitenden Berufe
hineinzugehen. Wer eine ganz beſondere Begabung für wiſſen
ſchaftliche Arbeit mikbringe, möge dann ſpäter Werkſtudent
werden, damit er ſich in den Ferien nebenbei Verdienſtmöglich-
keiten ſchaffen könne.

Der „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, E. V., veran
ſtaltete geſtern in der „Saalſchloßbrauerei“ ſein zweites Konzert
zu Gunſten der Stahlbelmſiedlung. Der Beſuch über-
traf alle Erwartungen. Man war unwillkürlich dazu gedrängt,
der Freude Platz zu geben, daß der Gedanke des Aufbaues des
Vaterlandes auf nationaler Grundlage immer weiter in den
Kreiſen der Bevölkerung Boden gewinnt, und daß die Bewegung
nicht mehr aufzuhalten iſt. Zum Gelingen des Abends trug
auch die exacte Muſik bei, welche das Beamtenorcheſter unter
Leitung ſeines Dirigenten Haupt zu Gehör brachte. Reichen
Beifall erntete auch der vom Kameraden W. Kommallein kom-
ponierte und dem Vorſitzenden des „Stahlhelms“ gewidmete
Marſch „Flammenzeichen“. Mögen die gut gewollten Beſtre-
bungen des „Stahlhelm“ ein Anſporn ſein, weiteſte Kreiſe zu
gleichen Taten zu veranlaſſen.

Die Meiſterprüfung im Schornſteinfegerhandwerk be
ſtanden am 14. Juni vor der Handwerkskammer die Herren
Karl Ruthe und Kurt Panterott, letzterer iſt Sohn des
hieſigen Bezirksſchornſteinfegermeiſters Hermann Pankerott. Zu
fällig hat dieſer am gleichen Tage vor 25 Jahren ebenfalls ſeine
Meiſterprüfung abgelegt.

Vereins- Nachrichten
R.-J.-R. 227. Unter Bezugnahme auf unſere beſondere

Einladung erinnern wir an unſere Monatsverſammlung für
Sonnabend, den 17. Juni 1922, abends 7 Uhr im „Coburger
Hofbräu“.

Halle
Stadttheater. Freitag, abends 734 Uhr, geht Gerhart

Hauptmanns Schauſpiel „Fuhrmann Henſchel“ in Szene.
Sonnabend „Orlandos Liebeswahn“ (Orlando furioſo) von
G. Fr. Händel, bearbeitet von H. J. Moſer. Die für Sonnkag
abend angekündigte Vorſtellung „Der Zigeunerbaron“ muß zu-
rückgeſtellt werden, dafür gelangt „Das Dreimäderlhaus“ zur
Aufführung. Montag „Hoffmanns Erzählungen“.

Johann Strauß: „Ein Abend in Wien“. Nachdem der
hier in Halle ſtets willkommen geheißene vorm. Wiener Hofball-
muſikdirektor von ſeiner Auslandstournee zurückgekehrt iſt, wird
er hier am Donnerstag, dem 22. Juni, in der „Saalſchloßbraue
rei“ ein großes Orcheſterkonzert leiten. Die Beſucher werden ein
paar fröhliche Stunden verleben. Bei ſchlechtem Wetter findet
das Konzert im Saale ſtatt. Karten bei Reinhold Koch, Alte
Promenade.

m
rmWochenmarkt in Halle.

Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch
itt b lt für:ſchnitt bezahlt für Mohrrüben, Mandel 3,00-4,00

Kartoffeln 1 Pfd. 2,40tet Bohnen 1 Pfd. 9,00--9,50 Stachelbeeren 1 Pfd. 6,00
8,00-—8,50Erbſen 1 Pfd. Schoten 1 Pfd. 425-450Grüne Gurken Stück 12,00--16,00 Kirſchen 1 Pfd. 8,00--9,00

Grüner Salat, Kopf 0,40--0,60 Erdbeeren 1. Pfd. 24,00
Blumenkohl, Kopf 8,00-15,00 Pflaumenmus 1 Pfd. 14,00
Kap rzug Bdch. 0,30--0,40 Butter Pid. Stück 40,00-42,00
Kohlrabi, Stück 1,50 Eier 1 Siück 490--5,00Spargel 1 Pfd. 8,00--15,00 Matz 1 Pfd. 1000-11,00

Küſe 1 Stück
Hühner, alte, 1 Pfd. 18,00--22,00

17.00--20,00

Radieschen, Bündchen 0,40--0,50
0,80--1,00 ü

Hähne 1 Pfdrn le 300—800pfelſinen 3,00 17Zitronen 1 Stück 3,00--5,00 Enten, junge, 1 Stück 40,00--60,00
wiebeln 1 Bund 2,00 Tauben 1 Stück 12,00--15,00

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Fiſche feilgeboten.

r

Turnen Spiel undSport
Die Deutſche Sportausftellung 1922

deren offizielle Eröffnung am Donnerstag, den 15. Juni, vormittags 11 Uhr
erfolgt, wurde am Mittwoch den Vertretern der Preſſe unter Leitung von
Dr. Diem ger hee Wenn auch die Arbeiten noch nicht überall vollendet
ſind, ſo dürfte ſich doch die große Halle am Kaiſerdamm dem Zuſchauer ihrem
Zwecke klar erkennbar präſentieren. An der Stirnſeite der gewaltigen Hallehat der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen den Kopf der Asſte ung
ebildet. Unter dem ſchwarzen Reichsadler hen die energiſchen, lebens-
rohen Züge des verſtorbenen Staatsminiſters Podbielski, des Vaters des

D. R. A. und Gründers des Deutſchen Stadion. Zu beiden Seiten flankieren
gewaltige Kurven, die den Auſſchwung von Sport und Turnen darſtellen, das
Bild. Die Sonderausſtellungen der Verbände führen die Tätigkeit der Ver-
waltungsapparate von Turnen und Sport näher aus. Jn ihnen iſt viel
intereſſantes Material enthalten. das ethnologiſchen oder hiſtoriſchen Wert
beſitzt. Die ſportwiſſenſchaftliche Abteilung ſtellt den menſchlichen Körperbau
den Blutkreislauf, das Körperwachstumverhältnis und den Einfluß von
Turnen und Sport auf die Körperkonſtitution dar. Die ſwortenſchichtiche
Abteilung umfaßt die Antike, von Prof. Schroeder zuſammengeſtellt. Sehr
lebensvoll hat die Deutſche Turnerſchaft ihre Ausſtellung ulturnen“ zugeſtalten gewußt. Jn der wirtſchaftli den und induſtriellen Adteitung ſind die
großen Sportbekleidungs, Sportmaterial- und Sportgeräte-Firmen mit zahl
reichen Objekten vertreten. Für den Waſſerſport werben Kanus, Ruder-, Fall
Segel- und Motorboote. Auch Angelgeräte fehlen nicht. Auch der Schießſpori
tritt kräftig in die Erſcheinung. Motorloſe irre deren zwei bei den
Weſterlandflügen hervorragende Leiſtungen vollbracht haben. ſind im Originalgusgeſtellt. Jn der Touriſtik erhält man beſonders wertvollen Aufſchluß h
den Stand des DeutſchOeſterreichiſchen Alpenverelns, der durch zahlreiche
Originalgemälde uns einen Blick in die herrlichen Gefilde der Gebirgswelt
eröffnet. Der Reit- und Fahrſport iſt durch eine Qualitäts- Ausſtellung ver
treten. Die Sportliteratur iſt nahezu vollzählig auf dem Plan und auch
Sportzeitungen aller Art haben es ſich nicht nehmen laſſen, das Bild zu be
leben. Fechten. Schwimmen, Winterfport, Leichtathlekik uſw. bilden weitere

wie der erſten Deutſchen SportAusſtellung.
als gut gelungen zu bezeichnenden

c

Hockeyturnier bei den Deutſ Kampfſpielen. Das KampfſpielHockey
Turnier, das der Deutſche Hockey- Bund vom 17. bis 21. Juni veranſtaltet,
führt die beſten Vereinsmannſchafien des Deutſchen Reiches mit dem V. f. B.
Wien zuſammen. Das Vorſpiel am Sonnabend, den 17. Juni, ſieht auf dem
B. S. V.-Platz in Dahlem nachmittags 6 Uhr V. f. B.Wien und Tennis-und Hockeyklub Köln in Wettbewerb. Die eigentliche Vorrunde des Turniers
geht am nächſten Tage vor ſich und umfaßt vier Spiele Vormittags 926 Uhr
treffen ſich im Stadion Leipziger Sportklub und Berliner Sportklub, nach
mittags 36 Uhr in Dahlem Klub zur Vahr-Bremen und Preußen-Ratibor, um 5 Uhr
Sportklub Schleſien-Breslau und der Steger aus dem Spiel Wien gegen Köln
vom Sonnabend, im vierten Treffen endlich um 638 Uhr ſtehen ſich Frankfurt
1880 und Sportverein Marienwerter Darauf folgt am Montag
die Zwiſchenrunde in Dahlem um 5 Uhr und 6326 Uhr. Am Mittwoch, den21. Juni findet das Schlußſpiel um 6 Uhr im Stadion ſtatt. Außerdem iſt
eine Troſtrunde vorgeſehen, die am Montag. den 19. Juni, im Stadion zum
Austrag gang und die unterlegenen Mannſchaften zuſammenführt. Die
Schlußrunde des Troſtturniers wird Dienstag, 20. Juni, 11 Uhr im Stadion
ausgetragen. Schließlich findet am Montag vor der Zwiſchenrunde ein Geſell
ſchaftsſpiel zwiſchen dem Verlierer des Spieles Wien-Köln gegen den Berliner
Fußballklub Preußen in Dahlem ſtatt.

Ehrung eines Sportmannes durch eine Stadtverwaltung.
Hans Hamper, ein geborener Schweizer, wurde anläßlich
der Erringung der ſpaniſchen Meiſterſchaft durch den F.C. Bar-
celong als Zeichen der Anerkennung ſeiner Verdienſte um den
Fußballlſport zum Ehrenbürger der Stadt Barcelono ernannt.
Jn Deutſchland werden die Sporitpioniere mit nicht geringem Er-
ſtaunen dieſe Nachricht leſen. Sie ſind meiſt eine andere Ve-
handlung ſeitens ihrer Stadtverwaltungen gewohnt. Eine Aus
nahme ſcheint die Stadt Königsberg zu machen, die den
Lehrer Baaske auf einige Wochen beurlaubte, damit er ſich
und die Königsberger Vertreter zu den Deutſchen Kampfſpielen
in aller Ruhe vorbereiten kann.

Vom Büiichertiſch
Die geiſtigen Krankheitszuſtände des Kindesalters. Vor

Direktor Dr. med. Mönkemöller (127 S.) kl. 8 („Aus Natur und
Geiſteswelt, Sammlung wiſſenſchaftlich gemeinverſtändlicher
Darſtellungen, Bd. 505), Kart. 14 Mark, gebunden 18 Mark,
Preisänderung vorbehalten. Verlag von B. G. Teubner in
Leipzig und Berlin 1922. Leider wird in Schule und Haus
immer noch zu wenig den abnormen pſychiſchen Zuſtänden und
Vorgängen, die in vermehrtem Maße nach dem Kriege im Kindes-
alter ouftreten, Beachtung geſchenkt. Die häufigſten Formen
dieſer Krankheitserſcheinungen wie Schwachſinn, er.
Hhyſterie, Nervoſität, Pſychopathie rechtzeitig erkannt, führen
meiſt nicht zu ſchwereren Störungen, wenn Eltern, Lehrer und
Erzieher die praktiſchen Schlußfolgerungen zu ziehen wiſſen.
Solche Krankheitszuſtände des Kindesalters und der Pubertäts-
zeit in der Art ihres Auftretens, in ihren Urſachen und in der
zweckmäßigſten Form ihrer Behandlung zu ſchildern, übernimmt
der bekannte Direktor der Heil- und Pflegeanſtalt in Hildesheim,
Dr. Mönkemöller. Seine knappe und klare tellung iſt nicht
nur für die Hand von Hilfsſchullehrern und Fürſorgeerziehern
beſtimmt, ſondern das Buch vermag auch weiteſten Kreiſen die
Möglichkeit zu geben, die krankhaften Seiten ihrer Kinder und
Zöglinge zu erkennen und hier Abhilfe zu ſchaffen. Man darf
es als einen unentbehrlichen Ratgeber für Eltern, Lehrer,
Lehrerinnen und Erzieher anſprechen.

Bevpbachtungen über Tier und Menſch. Erkundliches
Wanderbuch, Band II. Von Profeſſor Dr. Siegfried
Paſſarge. 128 Seiten. Wiſſenſchaft und Bildung, Band 171.)
Preis gebunden 18 Mk. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.
1922. Zunächſt ſchildert der Verfaſſer in einem einleitenden Ab-
ſchnitt, wie die Raſſen und Völkergruppen zu beobachten ſeien,
ſowie die Abhängigkeit der Menſchen von der Landſchaft. Von
ganz beſonderem Intereſſe ſind ſodann die folgenden Abſchnitte
über die Bedeutung der Stadt als Landſchaft. Denn die ſie be-
dingende Entwicklung der Maſchinenkultur iſt für Deutſchlands
Geſchicke entſcheidend. Eine ſolche Landſchaftskunde erſchließt
uns erſt das Verſtändnis für den furchtbaren Zuſammenbruch
unſeres Volkes.

Zu beziehen durch dieseihe hücinandino ſaſe a 5,
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Aus Mitteldertſrhlano
Lehrerprüfung in Anhalt

(Aus dem „Kladderadatſch“.)
Der Kultusminiſter Ueber die Bedeutung des

1. Mai brauche ich Sie nicht zu befragen. Jeder von Jhnen, der
auf ein beſſeres Gehalt rechnet, weiß, daß der 1. Mai der Feſttag
der Arbeit iſt, weshalb die Arbeit ausfällt. Aber' am 11. Auguſt,

was feiert Anhalt an ihm, Kandidat Bumke?
Bumke: Wir feiern. Das genügt.
Kultusminiſter Sehr gut. Aber nennen Sie mir

doch den hiſtoriſchen Anlaß!
Bumke: 11. Auguſt 490 n. Chr., Theoderich beſiegt Odogker

an der Adda.
Kultusminiſter Gequadder! Bluthündiſcher Mili-

tariſt Sie! Durchgefallen! Antworten Sie, Kandidat Schnurps!
Schnurps: Der 11. Auguſt iſt der Geburtstag Jahns.
Kultusminiſter Richtig der olle Boxervater, Frei-

peitskrieger und Demokrat. Können Sie mir etwas von ihm
ſagene hnurps: „Des deutſchen Knaben und deutſchen Jüng-
lings höchſte und beiligſte Pflicht iſt, ein deutſcher Mann zu
werden und, geworden, es zu bleiben, um für Volk und Vater
land kräftig zu wirken.“

Kultusminiſter Und darüber wollen Sie in einer
Anhalter Schule ſprechen Schreiben Sie dreißigmal Crispiens
Geburtsdatum und ſein unſterbliches Wort ab: „Jch kenne kein
deutſches Vaterland; mein Vaterland iſt die Jnternationale.“
Wir kommen zum 9. November. Durch welchen grandioſen Vor
gang iſt dieſer m geworden, Kandidat Meyer?

Meyer: poleon Bonaparte ſtürzte am 9. November
1799 das Direktorium und wurde Erſter Konſul.

Kultusminiſter Weſchuggener Rechtsbolſchewiſt Sie!
Kandidat Müller, antworten Sie!

Müller: Einen anderen grandioſen Vorgang am 9. No
vember kenn' ich auch nicht.

Kultusminiſter Dummköpfe alleſamt! Ausrufung
der ſozialiſtiſchen Republik im Jahre 1918.

Menyer-Müller: Sie wollten doch ausdrücklich einen
grandioſen Vorgang genannt haben, Herr Miniſter!

Kultusminiſter Gott ſei Dank, daß Sie da
ſind, Kandidat Schleicher! as macht den 31.. Oktober zum
großen, vom Staat anerkannten Feiertag?

Schleicher: Rücktritt Ludendorffs, 1918.
Kultusminiſter Sie ſind mein Mann!

ſchen Sie noch, Kandidat Gottlieb?
Gottlieb: Eigentlich feiern wir am 31. Oktober doch das

Reformationsfeſt. An dieſem Tage ſchlug Luther die 95 Theſen
Kultus minäſter: Wenn ſchon! Luther! Ooch ſo'n

Pfaffe und Volksverdummer! Wiſſen Sie, Jhresgleichen ſollte
man ins Jdiotenhaus ſperren!

Gottlieb: Nach Jhnen, Herr Miniſter, bitte nach Jhnen!
C

Anhaltiſcher Landtag
R. Deſſau, 14. Juni.

Der Anhaltiſche Landtag gus heute in die Sommerferien.
vorher erledigte er noch s Zuwachsſteuergeſetz in dret
Leſungen. Es handelt ſich in dieſem Geſetz um die Steuer-
befreiung s Heranziehung des Eigenkapitals zum Wohnungs-
baun, die Hinaufſetzung der Grenze der unerhoben bleibenden
Steuerbeträge und um die Beſeitigung des Rechtsweges. Außer
einigen kleineren Vorlagen wurde die über die Linderung der
Not der Kleinrentner fertig beraten. Die Sätze, die ſeit der
Einbringung durch die Entwertung der Mark viel zu niedrig
geworden ſind, wurden angemeſſen erhöht. Dann ſoll die
Kapitaleinzahlung, die die Kleinrentner zu leiſten haben, anſtatt
beim 66. Jahre ſchon beim 56. beginnen. Die ſtaatlichen Auf-
wendungen in Höhe von 150 000 Mark für 1921t 22 und 246
Nillionen Mark für das nächſte Jahr wurden gutgeheißen. Der
Staatsrat behielt ſich aber das Recht der Nachprüfung der
finanziellen Auswirkung vor. Dann wurde noch der Haushalts
plan der Landarmendirektion, der mit 18 500 000 Mark balanziert
und rund 734 Millionen ſtaatlichen Zuſchuß erfordert, erledigt.
As Mitglied des Beirates bei der Coswiger Strafanſtalt wurde
der Leiter der dortigen Rechtsauskunftsſtelle, Otto Brandt, ge-
wählt. Der Präſident erhielt die Erlaubnis, die nächſte Sitzung
anzuberaumen.

Was wün-
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Vom Werrakanal
tzk. Eiſenach, 15. Juni.

Kürzlich fand hier eine Sitzung des großen Bauausſchuſſes
für den Werrakanal ſtatt, in welcher der Entwurf bis Römhild
beſprochen wurde. Anſchließend daran wurde eine Beſichtigung
der geſamten Bauſtelle bis zur Scheitelhöhe (Haina--Römhild)
des geplanten Entwurfs vorgenommen. Der Eindruck kann als

außerordentlich günſtig bezeichnet werden. Anſtatt des im erſten

Anſchauungen

Projekt vorgeſehenen Tunnels hofft man auf andere Weiſe mit
geringeren Koſten der Schwierigkeiten Herr zu werden. Erneut
hat ſich bei dieſer Beſichtigung gezeigt, daß nur Bamberg als End-
ziel für den Werrakanal in Betrkicht kommen kann, ſowohl der
kürzeren Linienführung, als auch der größeren wirtſchaftlichen
Vorteile halber. Die Vorarbeiten ſollen bis 1. April 1923 abge-
ſchloſſen ſein.

Der rote Block in Sachſen geſprengt
Die Kommuniſten lehnen weitere Unterſtützung der Regierung ab.

Dresden, 15. Juni.
Der rote Block in Sachſen iſt geſtern geſprengt worden. Bei

den Einigungsverhandlungen zwiſchen Kommuniſten und den
beiden ſozialiſtiſchen Regierungsparteien wurde eine Einigung
nicht erzielt. Die Kommuniſten erklärten darauf, ſie würden nun
mehr jede weitere Unterſtützung der Regierung abſolut ablehnen.
Bereits heute werden ſie im Landtag gegen den Polizeietat
ſtimmen und ihn dadurch ſamt den Bürgerlichen zu Fall bringen.
Auch der Geſamtetat, der vorausſichtlich Ende des Monats zur
Abſtimmung kommt, wird abgelehnt werden, ſofern die Regierung
ſich nicht doch noch nachgiebig zeigen wird, was aber als ausge
ſchloſſen geltn kann. Damit ſind Neuwahlen zum Landtag in nahe
Ausſicht gerückt; denn vorausſichtlich wird man dieſen Ausweg
aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten wählen und nicht einen
Rücktritt der Regierung, der kaum eine zufriedenſtellende Löſung
bringen könnte.

Der Fall Goering
Braunſchweig, 14. Juni.

Ueber die Verhaftung des Dichters Reinhard Goering
werden aus Braunſchweig noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Gocring iſt verheiratet, ſeine Frau iſt eine geborene Ruſſin
und lebt, von ihrem Manne getrennt, als Sprachlehrerin in
Braunſchweig. Goering wohnte mit ſeinem Freunde, dem
Berliner G tsaſſeſſor a. D. K., zuſammen, der kurze Zeit in
Braunſchweig ſein Domizil aufgeſchlagen hatte. Nach deſſen
Rückkehr nach Berlin blieb Goering allein in der Wohnung. Als
das Wohnungsamt erfuhr, daß K. in Berlin wohnte, verlangte es
die Räumung. K. kam deshalb nach Braunſchweig und ſtellte
dabei feſt, daß r eine Reihe wertvoller Oelgemälde
entwendet hatte. Ob ring „Edel“Kommuniſt iſt, wird von
vielen Politikern bezweifelt. Richtig iſt, daß er kommuniſtiſche

vertritt. Jn einzelnen politiſchen Kreiſen bringt
man Goering init einem im vergangenen Jahre
Bombenattentat in Verbindung. Die Verhandlung ſoll in Kürze
ſtattfinden.

Merſeburg, 15. Juni. (Ganz wie bei un s.) Zur Va
lanzierung ihres Haushalts will die Stadt Merſeburg die Ge
werbeſteuer in den beiden erſten Klaſſen auf 3400, der
zweiten Klaſſe auf 2800 und der vierten auf 2000 Proz. ſteigern.

Droyßig, 14. Juni. Verlobung im Schloſſe.)
Prinzeſſin Amélie, die zweite Tochter Sr. Durchlaucht des
Prinzen Heinrich von Schönburg-Waldenburg auf Schloß
Droyßig, verlobte ſich mit Fürſt Adolf Bentheim und Tecklenburg,
Schloß Rhella (Weſtfalen.)

t2zk. Weißenfels, 15. Juni. Verſchiedene s.) Der Mittel
ſtands, Bürger und Handwerkerblock gibt bekannt, daß der am
22. April verhängte Fortbildungsſchulſtreik aufge-
hoben iſt, nachdem ſämtliche Forderungen des Blocks bewilligt
worden ſind. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
in der Merſeburgerſtraße. Der 18 jährige Hermann Büchſen
ſchuß, der mit noch zwei Gefährten in der Schoßkelle eines mit
Kohlen beladenen Wagens ſaß, ſtürzte aus dieſer und kam ſo
unglücklich zu Fall, daß ihm ein Rad über den Leib ging. Nach
Ueberführung in das Krankenhaus verſtarb der Schwerverletzte.
Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, als der Vernnglückte der einzige
Ernährer ſeiner Mutter war, die erſt vor einem halben Jahre
eine Tochter von 20 Jahren eingebüßt hat.

d. Halberſtadt, 15. Juni. (Um eine Zigarette.) Am
Abend des 23. April, als hier das Schwimmfeſt ſtattfand, wurde
ein auswärtiger Gaſt auf dem Hoheweg von dem Arbeiter Wil
helm Dähne angeſprochen, er ſolle ihm eine Zigarette geben. Als
der Fremde das ablehnte, wurde er kurzerhand niedergeſtochen.
Er evlitt eine ſchwere Halswunde, die bei die Schlagader ge
troffen hätte. Schnelle Hilfe der Sportskameraden verhütete
größeres Unheil. Das Schwurgericht verurteilte Dähne, der ſinn
los betrunken geweſen ſein will, wegen der gemeinen Tat zu zwei
Jahren Gefängnis.

Magdeburg, 15. Juni. (Feierliche Einweihung
der Sternbrücke.) Geſtern vormittag wurde in
zahlreicher Behörden die über die Elbe führende Sternbrücke feier-
lich eingeweiht. Sie iſt eine der ßten Anlagen ihrer Art im
Elbſtromgebiet. Der geſamte Brückenzug mißt 600 Meter Länge.
Die Baugzeit betrug 9 Jahre; allerdings lag die Arbeit durch

verübten

unterirdiſche Störungen, die die Pfeiler vernihteten, einige Jahre
ſtill. Die Baukoſten betragen etwa 25 Millionen Mark. Die
Brücke erſchließt die ſüdlichen Teile der Stadt und eröffnet den
Zugang einem der größten Parks und der mitteldeutſchen Aus
ſtellung Miama.

tzk. Frauenfee bei Gerſtungen, 15. Juni. (Ein furcht
bares Unwetter) ging über unſeren Ort nieder; ein Hagel-
wetter, wie es die älteſten Ortseinwohner nicht erlebt haben. Der
Hagel lag fußhoch auf den Straßen, Bäume wurden geknickt und
Fenſterſcheiben zerſchlagen. Auch im benachbarten Tiefenort und
Kieſelbach hagelte es, aber nicht ſo ſtark wie hier. Dem Obſt hat
dieſer Sturm ſehr geſchadet.

Lobeda, 14. Juni. (Das Lobedager Schloß als
Erholungsheim.) Das Lobedaer Schloß iſt an den Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverband (Sitz Hamburg) verkauft
worden. Wie es heißt, beträgt der Verkaufspreis eine Million
Mark. Der Verband will das Schloß in Zukunft als Erholungs-
heim und als Wanderungsſtätte verwenden.

tzk. Gera, 14. Juni. (Kriegerehrendenkmal der
96 e r.) Für die im Weltkriege gefallenen Helden des ehemaligen
Jnf.-Regts. 96 und ſeiner Kriegsformationen, Reſ.-Jnf.-Regt. 32,
Ldw.Jnf.-Regt. 71, Jnf.-Regt 236 und Landſturm-Batl. Gerag,
ſowie für die gefallenen Reußenländer und Schwarzburg-
Rudolſtädter wird beabſichtigt, in Gera ein würdiges Ehrendenk-
al zu errichten. Vom Fürſten zu Reuß iſt einer der ſchönſten
Plätze zur Verfügung geſtellt

Eiſenach, 15. Junt. (Um 35000 Mark beſtohlen.)
Jn Großenlupnitz wurden einem Landwirt in Abweſenheit der
Familie von ſeinem Knecht 35 000 Mk., die er in einer Lade auf-
bewahrt hatte, geſtohlen. Der Knecht iſt ſpurlos verſchwunden.

Ein Klub der Pantoffelhelden
Jn den letzten Tagen ging eine Nachricht durch die Blätter

daß in Sowerby in DHorkſhire ſich ein Klub der Pantoffelhelden
ebildet habe. Die Kandidaten müſſen eine Probezeit von zwölf
Monaten durchmachen, in der ſie nachzuweiſen haben, daß ihre
beſſere Hälfte wirklich die Hoſen an hat. Die mit beſonderer
Feierlichkeit aufgenommenen Mitglieder vereinigen ſich einmal in
aller Heimlichkeit, um von ihrem häuslichen Druck aufzuatmen.

Jm ſagenhaften Reich der Mitte gab es auch einmal einen
ſolchen Klub, wie ja in China wenigſtens nach Anſicht der
Fachgelehrten alles ſchon einmal dageweſen iſt. Aber dieſer
chineſiſche Klub hat ein trauriges und merkwürdiges Ende ge-
funden, das wir dem n nicht gerade wünſchen möchten.

Sei es, daß die unkriegeriſche Natur der Chineſen beſonders
zur Unterwerfung unter den Willen der Frauen neigt, oder ſei
es, daß der unſelbſtändige und höchſt unfreie Stand der Frauen
in China dieſe zu beſonders wahrhafter Geltendmachung ihrer
Perſönlichkeit zwingt: das Pantoffelheldentum ſpielt nicht nur
in den chineſiſchen Scherzgeſchichten, ſondern auch im Leben der
Chineſen eine nicht zu unterſchätzende Rolle. So iſt es denn auch
zu h daß fich eines Tages eine ganze Reihe ſolcher un-
lücklicher Ehemänner zuſammenfand, die ihre gemeinſamen
eiden in einer gemütlichen Zuſammenkunft für einige Stunden

e wollten. Man kaufte Speiſen und Getränke, man
mietete einen Tempel und bald aßen und tranken ſie alle herrlich
und in Freuden. Da wurde plötzlich von dem als Wache auf
geſtellten Prieſter die Ankunft einer Horde keifender Weiber ge
meldet. Die Frauen waren bald der gemeinſamen Flucht ihrer
Ehemänner gewahr geworden und ſuchten dieſe nun in der
ganzen Stadt. Der Klub der Pantoffelhelden beſchloß auf dieſe
Nachricht hin ſchnelles, ſolidariſches Handeln. Nur, da man ſich
noch nicht genügend zur männlichen Tatkraft erzogen habe, wie
es das eigentliche Ziel des Klubs ſei, wolle man diesmal von
allem Widerſtand abſehen und ſich ſchleunigſt hinter dem großen
Buddha verſtecken. Und ſo fanden denn die aufs äußerſte er-
ürnten Ehefrauen, als ſie, den Widerſtand des Prieſters
echend, in den Tempel hineinſtürmten, nur einen einzigen

ihrer vermißten Ehemänner hochaufgerichtet an der gedeckten
Tafel ſitzen. Auf alle ihre endloſen Schimpfreden und Vorwürfe
erwiderte er nicht ein Wort und blieb in ſtolzer Haltung, ohne

zu bewegen, in ſeinem Stuhle ſitzen, als ob er überhauptnichts bemerſe. Staunend und bewundernd ſahen es die übrigen

Pantoffelhelden hinter der Buddhaſtatue. „Wahrlich,“ ſagten ſie
unter ſich, „er gleicht einem Fels in der Meeresbrandung, er hat
den größten Mut von uns allen. Wir wollen ihn zu unſerem
Präſidenten wählen, denn kein anderer iſt wie er dazu geeignet,
uns zum Widerſtand gegen Frauengewalt zu erziehen!“

Nach einiger Zeit waren die Frauen des Suchens müde ge-
worden und hatten das Haus verlaſſen. Die Pantoffelhelden
ſchlüpften aus ihrem Verſteck hervor und wollten ihren Präſiden-
ten zu ſeiner neuen Würde beglückwünſchen. Aber bald merkten
ſie, daß ſein mutiger Widerſtand einen anderen Grund hatte. Er
war auf die Nachricht der Ankunft der Frauen hin vom Schlage
gerührt worden, und war längſt vor Angſt geſtorben.

Da gaben die unglücklichen Ehemänner jeden Gedanken an
Widerſtand auf und beſchloſſen, ſich künftig willig und geduldig
ihren Frauen zu unterwerfen, um vor einem ſolchen Tode be
wahrt zu werden.

Geſucht werden:

abſchlußſicherer

Buchhalter;
2. ein jüngerer

ſicher im Entwurf und in der Bauleitung;

3. ein

jüngerer Mann
graph und Maſchinenſchreiber;

4. ein begabter

Kaſſenlehrling.
Vorſitzenden des

e Merſeburg).

e ene tüchtige Mamſell,
ahr

mit
Kochen ſowie Ein d Geflügelzucht Stelle. Hartiſt. u be gen und Kügers Ge Ob wieder

Hochbautechniker,

1. ein in der Kämmerei- oder Kommunalkaſſe ausgebildeter

zur Führung der Bauamtsregiſtratur, gewandter Skeno

Bewerbungen mit Bild und Lebenslauf an den
weckverbandes Leung,

Einf. ältere, erfahr.
WirtſchafterinZeugn. ſucht

edt bei

4

erste Kräfte
per sofort oder spàäter für

mee umfangreiche Spezial AbteilungDamen- Konfektion
bei hohem Einkemmen

gesueſit.
Branchek Damen, die inten Geschäften oderaf- und Warenhaus 8
Abteilungen mit Ertolg taätigwaroen, wollen sich unter See

evon ugnisabschriften, G
eprüchen und Bild bawerben,.

Augsburg

L

Konfektion
Aerſcäuſerinnen

Ad. Stock Co.

Obergärtner,
durchaus erfahren in Gemüſe-verh,, undObſtbau, Parkpflege, Frühbeet-Kulturen, Ge

wöclichgern uſw., für Guts-Schloßgärtnerei
wegt ſt ſofort Anugeb. u. Z. 7548
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geſucht per ſofort,
ſpäteſtens 1. 7., unver-er Diener Dame
von nationaler Geſinnung
mit guten Empfehlungen
aus herrſchaftl. Häuſern
Bild, Zeugnisabſchriften,

ſtaatl. gepr. Schweſter,
ſucht bei Arzt, in Klinit
oder Sanatorium Stel-
pung oder Privatpflege

o

Suche

Gehaltsanſprüche an für ſofort od. ſpäter. Gefl.
Kubiſch'ſche Ritterguts- Off. unter Z. 7559 an
verwaltung Glogſen, die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Kreis Züllichan, DeL ötelenGeſche Miet Geſuche

d 4 e reren
für meinen Sohn, welcher
in väterlicher Landwirt
ſchaft praktiſch tätig iſt,
die landw. Schule in
beſucht hat und beſte t
niſſe veſitzt, zum 1. Juli
Stellung als Land
wirtſchaſtsgehilfe.

Offerten unt. Z. 7554 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Junger Mann,21 Jahre, treu, ehrlich,
zuverl.,, mit vaterl. Ge-M ſinnung, ſucht mögi. ſof.
„Vertrauensſtellung
jeder Art. Bedingung
viel Arbeit u. gute Be
zahlung. Gefl. Off. erb.
unt. Z. 7553 an die Ge-

Wöbl. Zimmer
gencht von jg. ledigen

eamten für ſofort oder
1. Juli. Angebote unter
Z. 7568 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

Kanfmann (Prokuriſt)
ſucht in beſſerem Hauſe
einige Zimmermit Küchenbenutzung evtl.

als Untermieter. Suchen-
der iſt als Wohnungs-
berechtigter angemeldet.
Angebote unter Z. 7550
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gut möbl. Zimmer
von beſſerem,
ger für ſofort geſucht.

unter
Z. 755 1 an die Geſchäfts

ſchäftsſtelle d. Zeitung. ſtelle dieſer Zeitung.
M



Rochoommer- Neuſteiten

Foulard, Wasch- und Mantelk leider

Xoskäme Mäntel Capes

Blusen Jumper
Lecler Jacken unch Mäntel

Slegante Sportröcke

In dankbarer Freude zeigen wir die
Geburt unseres eorstoen Kindes (ERIleonore-
Mechtildis) an.

Halle, den 14. Juni 1922.
Freiherr von Dineklage Und
freitrau Hildegard geb. Rother. (Tel. 3

Filiale

Statt besonderer Anzeige.

Sommersprossen
t unt. Garantie innerh. 5 Tagen. Ferner
Leberfleck 7 Warzen, Griebkörner u. sonst.

Ehlers-Ra

allea. i er Sowwabend9-6.
önheitsfehler.

„Wilhelmstr. 13. Gegr. 1905)

Am Mittwoch verstarb nach sohwerem Leiden mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwieger- und Grossvater,

Herr Gutshesitzer

Karl Böttcher
Raunitz, den 14, Juni 1922.

In tiefem Schwerz

Rosalie Böttcher geb. Lehnert
Rich. Böttcher
Emll Böttcher
Rose Mennicke geb. Bötteher
Dr. med. Rich. Monnicke,

besuehen bitten abzusehen. Dieon Boelſleids Beerdigungabend, 17. Juni 1922, nachmittags 3 Uhr in Raunitz statt.
Knädet am Sonn-

Am 14. d. M. S nach langer Krankheit unser hang-
jäahriges Vorstandsmitgled

Herr Drehtor Hugo Pabsch.
Seit dem T. z stand er an der m 7Bank und hat in hohem Maße Vertrauen bei dem Auf-siehtsrat und a unserer Bank und Verehrung
seiner Kollegen und Beamten erworben.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Aufsichtsrat, Vorstand und Beamte
Haushbesitzerbank, e. G. m. b. H.

Wer aparen VWill, trägt

Gummisonlen
und Ahrzätze

um Selbstbefestigen.
Bu, und haltbarer

wie Leder.

Gr. Ulrichstraße

Nach langem, mit großer Geduld e 77 JAmſſche Bekanntmachungen 4
ertragenem Leiden verschied heute im
T Lebensjahre unser hochverehrter
Senior, der Kaufmann

Zwecke Vorna
arbeiten wird die

in MHagdoburg.
Lage Jahre gemeinsamer Arbeit ver-

me von größeren Anſchluß-
ahereger r rllwitz und a am Fri tac t vormittags 3 Ubr die Juniis rgigeee

ingeſtellt. Im Anſchluß an dieſe Arbeiteni Trübungen des Waſſers in den an
gegebenen Orten eintreten.

Halle, den 14. Junt 1922Die Serwagtunn
der ſtädt. Gas u. Waſſerwerke.

banden uns miteinander. Seine vor-
nehme Geschäftsgesinnung wird uns
jederzeit vorbildlich bleiben und werden
wir dem Verblichenen ein treues Ge-
denken bewahren.

Gurt Quensell
Bernhard Ullrich
Franz Weisenhborn

in der I. Kla
in der II. r
L eerpftegunin der I n Liaffe

m1 Tel. 15 Bad Orh.e e e a u

Inhaber

Lagernt e verbäM 14. Juvi 192 S e auf 00 Mt. erbetNebenkoſten (für Röntgenaufnahmen,

Marün, Bacne

Bekanntmachung.
Kur und Berpflegungsktoſtenſätze in dennie ſithekünten bewagen vom W uni 1922 ab

ägliRt tägl 3
eng IiI. Kaſſe und

tae
täglſür Kinder Tier 12 Jahren bleibt der

Koſtenſat von 50. r W beſtehen,
rationsaufwand (ein-

rd in der III. a
Die Erhöh ungVarg euch

tungen uſw) beträgt vom gleichea Zeitpunkte ab
20 Prozent.

Halle a. S. den 13. Juni 1922
Der Kurator der Univerſität.

Meyer.

Oberhemden nach NMaß,
prima rin e C. Aiardrſtr, amwWettinerpiatz

Optiſche Anſtalt

Karl Schneider,

45. Gr. Ulrichſtr. 45.
Berlin.Unsere Kommanditisten werden hierdurch auf

unserem hiesigen
Verhandlungsgegenstüäünde:

schäftsjahr 1021. rBilanz, Gewinn verteilung un
erteilende Entlastung.

2. Abänderung der SatzungArt. I Eintritt e Goschüfteinhaborn
Art. 40 (Fassungsänderung).

3, Wahlen zum Aufsichtsrat.

Erſtes Jachgeſchäft
für zeitgemäße

der BankDepotscheine der Reichsbank oder
Vereinsbei einem

Fernruf 2590.

oder

Bruehbänder, Teib-
binden,

Senkfußeinla gen

Gr. Ulrichstraße 63
Krankenkasgenlieferant. oder in An

ank A. G.

bei dem Bankhause E. Ladenb

bei Vereins bank in Hamburg
sehaft A.

X

7

bei dem Bankhause Straus Co.
verein A. Et.Aleinige Herstelier: bei dem Bankhause A. L ov2

Combustinwerk
Euſſtz&Co.,Fährhrücke, Sa. n

Gesellsehaft Flliatke Aagdeburg
bei dem Bankhaunse F. A. Neubauer,

Mannheim bei der Süd deutschen
sechaft A. Et.

Alte unmoderne

über die

Direction cler Disconto-Gesellschaft

Sonnabend, den I. Juli 1922, vorm. II Uhr
zu der diesjährigen ordentliehen Sencralversammlung naeh

eschäftshause., Behrenstr. 42 II, eingeladen.

1. Vorlage der Bilanz und Gewinn und Verlust- Rechnung sowie der
Berichte der Geschàftsinhaber und des Aufsichtsrats für das Ge-

Genehmigung der
über die der Verwaltung n

Augengläfer. Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist jeder Komwan-
ditist, zur Stimmenabgabe bei den zu senden Beschlässen sind nur

Lieferant ſämtlicher diejenigen Kommanditisten bereehtigt, deren Anteile mindestens acht
Krankenkaſſen Tage vor Berufung der Generalversammlung im Aktienbuche der Gesell

schaft auf ihren Namen eingetragen sind, und r ihre Anteile oder
es

bei der Direction der Disconto-Gesellschaft
in Berlin, der Norddeutschen Bank in Ham-
burg oder dem A. Schaaſf hausen'schen

Bankverein A.G. in Köln,
oder bei einer Filiale oder Zweigstelle der

vorgenannten Banken an anderen Plätzen,
burg bei der Baxerisehen Disconto- m. Weehrel

e RBarmen bei dem Barmer Bank Verein Minsbers,ombustin Fischer a Gom
Breslau außer bei der Direction der Diseonto-Giesell-

sehaft Flliale Breslau
ärztüch empfohlen für bei dem Bankhause R. Heimann.
Brandwunden Dresden bei der Allgemeinen Deutsehen Credit-Anstalt,
Flechten Abteilung Dresden,offene Fübe bei dem Banſchause r v HlimeyerFrostschàden Frankfurt a. H. außer bei der Hiratign der Disconto-

Geseollisehaft, FlIiale Frankfurt a. Mbei der Deutsehen Rſffekten- und Woechsel-Bank,

n außer bei der Norddeutschen Bank in Ham-

Karlsruhe i. B. bei der Bnddente nen Diseonto-Gesell-

bei dem Banichause Veſit L. Homburgor,

Köln außer bei dem A. Schaaffhausen'sehen Bank

bei dem Bankhause Sal. Se r. Oie.bei der Allgemeinen Dentschen Creait- Anstalt

ei deren Abteilung Beeker Co.Auagdeburg außer bei der Direction der Diseonte-

Disconto Gesell-

Berliner Kassen-
spätestens einen Tag vor der Generalversammlung entweder

Herren Hüte
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet.

Carl Müller,
Poſtſtr. Z.
Fernruf 4612.

Neiningen bei der Bank ar Thüringen vormals B. H.
Strupp A.Nunchen auser bei der Direction der Disconto-Gosell-
schaft Filiale Münchenbei der Baxerisehen Hypotheken- und Weehsel-Bank.

bei der BRayerisechen Vereilngbank,
Nürnberg bei der Raxerisehen Diggonto- und Woehsol-

Bank A. G.bei dem Bankhause Anton Kohn
682 Beseheinigung bis zur Beendigung der Seneralverrammin

interlegen.

zimmer
(Eiche), kompl., noch

Segen enGrundstücke
jeder Art, Villen, Land
bänjer tela u

Berlin, den 12. Juni 1922.Außerordentlich

Sag chlaf-
Schlaf- Die Geschäftsinhahber:

Dr. Salomonsgohn. Dr. Russell. Vrbig.
Dr. Hosler. Sehlieper. Franuk

Direction der Disconto- Gesollschaft.

Dr. Boner.
Dr. Solmssen-

ehr preiswert abzu- S
geben. M. König,

Alter Markt 3 I.
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Sloiſor, ren
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Eehen Sie, de
genommen u

Iſt nicht
verkündet wo
allein uns re
Geiſte erfüll
Freie Ba
durchgeführt

Eine Jnt
ſich gegen die
in der Schup
ſchlimmert.

w. Die 9
deutſchna
tags und di
richtet, anläß
gerufenen No
Steuerab
wirken und
wirkend vom
ſionen an die

Plötzliche
ſhweizeriſche
auf einem S
hlötzlich eine
ärztliche Hilf

Das we
laſſen ſich er
Hranjehotels
Nlegation
Vunſch der
Erund wird
in der von
geſchützt wer

w. Der
a ein J
Däumig iſt
t hat die
der ſchwere
jeder parlo J

Entgleiſ
egangene G
ioppelt wurt
herzeghalo n

ſtü
Von 8len

geborgen.

Verkehr
üner Ringb
fand eine g

n der St
hieherigen

zu

Groauf dem Ho

ltong ein

Anregr

ger t


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 276
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






